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Für den Inseratenteil verantwortlich :

Karl Ziegler in Karlsruhe .
Cebrer über die Sozialdemokratie.

10. Heft des Bremer „Roland " schreibt Lehrerünemann aus Bremen unter anderm :
Is die Legionen des Marius zum erstenmale den
en gegenüberstanden, überkam die Römer das grauem beim Anblick der nordischen Barbaren , und wer

was passiert wäre , wenn Marius unter dem Ein -
dieses Entsetzens eine Schlacht gewagt hätte ; aber
(je Römer kannte die abstumpfende Macht der Ge-^t ; er bezog ein festes Lager und ließ seine Krieger
ählich an den Anblick der wilden Kerle gewöhnen,ar dauerte nur wenige Wochen und das Entsetzendahin. Ein ähnliches Beispiel täte auch unserer Zeitder wo ist der Marius , der unserer kopflosen Gescll -das Grauen vor der Sozialdemokratie abgewöhnt?

genug haben wir gehabt, uns mit dem Anblick dervertraut zu machen ; aber es hilft nichts ; auch die
chnheit wird Lügen gestraft . Wie Stier und PuterAnblick des roten Tuches in sinnlose Wut geraten ,' t schon das bloße Wort Sozialdemokratie unsere'

chm Kreise in wütende Ekstase . Todsicher ! Wie' " re folgt auf die herbe Zwiebel, so folgt in gewissenaus den roten Lappen der Koller . .
Mitlang schien es, als ob man den Mahnrufen"Mister Gehör schenken würde und den politischenMnigstens achten , wie das unter anständigen Leu¬ste Sitte ist , und wie dieser Gegner es längst ver-

; aber seit die Schmach des Reichslügeuverbande?und unter hoher Protektion politische Brunnenvcr -betreibt, grassiert die läppische Furcht wie nieMan könnte über den wildgewordenen Bliemchen-
lmhen, denn etwas Drolligeres , als einen deutschener in Filzpantoffeln und Puterzorn gibts schon gar'
aber man kennt die Absichten der Herren und wird
, mt : Was wir bitter bekämpfen, weil es der SchuleLeben nimmt , das wollen jene konservieren, und

./kurz und gut , sind sie unsere Gegner .die Roten wollen den „Unrsturz" ! Umsturz hin,her ! Wir sind keine Kinder , die man graulen
.

'
Wir wissen aus der geschichtlichen Entwicklung, daßda, wo etwas neues an die Stelle gesetzt werdendas Alte „u m g e st ü r z t " wurde , und das wis-erdies unsere regierenden Kreise ebenso gut , denn siewo es ihr Vorteil erheischt , täglich nach diesersiigen Maxime, weil sie die Maxime der Notwen¬ist. Läßt sich anders überhaupt eine Entwicklung? Oder ist die Entwicklung ein Gnadengeschenk der’ das fertig vom Himmel fällt ? Und da stößt mandie Kräfte zurück, die am mächtigsten nach vorneoben drängen ? Es ist eine Ungeheuerlichkeit undku sondergleichen , daß man meint , ohne oder gardiese gewaltigen, aus der Tiefe drängenden Kräftesten zu können. Die Folgen dieses politischen Un-ks liegen heute schon klar genug zutage siir alle ,n

, sollen, und naturgemäß treten die b e i a l l e m ,. i e S ch u l e a n g e h t , am deutlichsten hervor.je liegt die Volksschule in den Schlingen derwen Mächte , und es wäre längst ail der Zeit ge¬gen die Knebelung jeder freien Regung Froiltnicht mit halben oder Viertelsbeschlüssen, wiesondern indem Ernst gemacht würde mit der
. ung unserer großen Ziele . Noch herrscht eineKonfusion über die Einheitsschule, die dochandern unsere Marschrichtung bestimmen muß.nz zweifellos , daß die Sozialdemokratie sich über8e Entwicklung der Schule sehr viel klarer ist,, die es zunächst angeht . Aber wer nimmt auchvon der emsigen und wertvollen Kulturarbeit ,k
sozialdemokratischen Partei auf diesem . Gebiete

Worden ist? Wenn irgend ein gleichgiltiger preu -7"ütusminister, ein fff v . Studt , der sich, bevor? * kam, um die Schulfache verflucht wenig ge-vat, plötzlich sein Kerzenlicht in Form eines dunk-
- leuchten läßt , gleich stürzt sich , wie der Geier

.̂ aver, die gesamte pädagogische Presse darüberw interpretieren , kommentieren , instruieren .... ' dieser Eifer ? Und auf her anderen Seite dasMr und Bekämpfen? Gir , denen das Prole -L Kinder schickt, wix begehen einen Vertrauens -r -Aster Art , wenn wir seinen Leiden und Wün--
^ bnislos den Rücke» kehren . Sollten nicht ge-.

' ^ olksschullehrer uns „herunterhalten zu den

Niedrigen " ? Ihr , die ihr Christi Namen führt , wie könntihre mit eurem Gewissen vereinen , Millionen leidenderMitmenschen für Vaterlandsverräter und politisch vogel-frei zu erklären ! Für uns Volksschullehrer kommt nochein anderer Grund hinzu , der uns auf den richtigen Weghelfen sollte : Wir gehören nach unserer Herkunft und un¬seren wirtschaftlichen Verhältnissen zum „Volk " . MitVerlaub , meine Herren Kollegen, nur nicht hochnäsig ab.-wenden! Wer heutzutage grade Absätze unter den Stiefelnhat und täglich seine Wäsche wechselt , dünkt sich vielleichtetwas mehr als „Volk "
; nur schade, daß kein noch so herr¬liches Selbstbewußtsein uns aus dieser Klasse heraushebt .Ernsthaft gesprochen ist das natürlich ein Vorteil und unserStand wäre längst eine achtunggebietende Macht, wenn wirmehr Klassen bewußtsei n hätten . Auch darinkönnen wir von den Sozialdemokraten lernen .Aus den angeführten und noch vielen anderen Grün¬den sollten wirs für unsere Pflicht halten , mit dem Vor¬urteil gegen unsere sozialdeniokratischen Mitbürger auf¬zuräumen , und nichts sollte uns daran hindern , ihre Mit¬arbeit auf dem Gebiete der Schule freudig zil begrüßet:und dankbar anzuerkennen . Tun wir also danach .

"
Herr Sonneinann niag sich freuen , daß er in Bremenund nicht im „ liberalen Musterlande " Baden amtet . D e n-k c n dürfen die badischen Lehrer so , wie Herr Sonnemannund viele tun es auch, aber schreiben dürfen sie es nicht ,sonst werden sie vom Staate gemaßregclt .

Deutsche Politik.
Kein Flugelndj 'ldant , kein Graf .Aus Furcht vor Bestrafung wegen Vergehen gegen den§ 175 hat sich in Erfurt der Oberpostschaffner Abrahammit Blausäure vergiftet .So geht cs, wenn ntan bloß Oberpostschaffner ist !Grafen und Flügeladjutanten trinken in solcheir Fällennicht Blausäure , sondern Sekt !

Zwar christlich — aber lästig .
In Kcwelac fanden zahlreiche Ausweisungen vonch r i st I i ch organisierten Holländern statt .Vor eitrigen Tagen wurde auch der dortige Vorsitzendedes christlichen Maurerverbandes ausgewiesen . Er istseit elf Jahren am dortigen Platze ansässig, verhei¬ratet und Vater von vier Kindern .Ein Pastor , der nie Hofprediger werden wird .Pastor Rade schreibt in der „Christlichen Welt" überHofskandal und Kamarilla :

Ganz unverantwortlich ist das Verhalten aller Rcgie-rungspersonen , vom höchsten Staatsminister bis zum kleinstenSchulzen und Polizisten , die dem Volke mit List und Gewaltseine politischen Rechte beschneiden . Hätten !oir eine parla¬mentarische Regierung , so würde das Odium von derlei Ver¬fassungswidrigkeiten auf die Partei fallen , die am Staats¬ruder sitzt. Aber diese parlamentarische Regierung haben wirnicht. So hat den moralischen Schaden davon die Regierungan sich, die Obrigkeit und der, der sic letztlich repräsentiertund symbolisiert, der K a i s e r . Regierungspcrsonen , die sohandeln , sind ebenso falsche Freunde des Kaisers , des Kaiser¬hauses und seiner Zukunft , wie die Höflinge und Schmeichlerum ihn her .
Bei Hof hat man zwar auch lutherische Bibeln , aberdort lautet der Text doch ein wenig anders .

Ausland.
Amerika .

Eine Friedensliga . Ter anierikanische MultimillionärMr . Andrew Carnegie hat einet: Aufruf zur Bildung einerFriedensliga veröffentlicht, die jeden künftigen Krieg un-möglich machen soll. Carttegie will , daß eine internatio -itale Polizeimacht geschaffen wird , die aber niemals demAngriff , sondern immer nur dem Schutze Angegriffenerdienen foll . Nun der Welthandel die öumme von 500Millionen Pfund Sterling jährlich übersteigt , bezeichnet esCarnegie als „unsinnig , daß irgend eine Nation den Frie¬den sollte stören können, an dem alle Nationen interessiertsind"
. Auf Angriffe , die gegen seinen Vorschlag erhobensind , hat Carnegie durch ein Flugblatt geantwortet , dasmanch richtiges Wort enthält .Ter amerikanische Tollarkönig vergißt , in merkwür¬diger Ideologie nur eins : daß nämlich, solange es einenKapitalismus gibt , Kriege doch immer im Interesse derherrschenden Klassen des einen oder anderen Staates liegenund daher auch so lange bestehen werden, bis eine sozia¬listische Wirtschaftsordnung an Stelle desKonkurrenzneideszwischen den Nationen ein friedliches Neben- und Mit¬einanderarbeiten der Völker setzen wird .

Badische Politik.
Das Aschenbrödel Volksschule .Die neueste Statistik über die Aufbringung der jähr¬lichen finanziellen Opfer für je einen Volksschüler in denverschiedenen deutschen Ländern ergab , wie matt uns mit¬teilt , folgendes : Bremen bringt 77 Mark auf , Hamburg74 Mark, Lübeck 69 Mark , Anhalt 61 Mark , Sachsen 50Mark , Preußen 48 Mark , Hessen 48 Mark , Bayern 46 Mk . ,Sachsen-Meiningen 46 Mark , Sachsen-Koburg - Gotha 46Mark , Braunschweig 44 Mark , Oldenburg 44 Mark , Sach¬sen-Weimar 43 Mark , Württemberg 42 Mark , Schwarz-burg -Sondershausen 42 Mark , Baden 40 Mark , Mecklen¬burg -Schwerin 40 Mark , Sachsen-Altenburg 40 Mark ,Elsaß-Lothringen 39 Mark , Reuß (j . L.) 38 Mark , Waldcck35 Mark , Mecklenburg -Strelitz 33 Mark , Schwarzburg -Ru-dolstadt 33 Mark , Reuß (ä . L.) 30 Mark , Schaumburg -Lippe 28 Mark , und Lippe 26 Mark . Danach sind es diefreien Städte Bremen , Hamburg und Lübeck, die an derSpitze stehen und die größten Opfer für die hohe Kultur¬aufgabe , die Erziehung unserer Jugend , bringen , währenddie beiden Fürstentümer Lippe an letzter Stelle stehen .Von der: größeren Staaten kommt zuerst das KönigreichSachsen und zwar an 5 . Stelle , dann folgt Bayernan 8 . Stelle und Württentberg an 14 . Stelle , währendPreußen die 6 . Stelle entnimmt .Baden dagegen rangiert erst an 16 . Stelle . Nur diebeiden Mecklenburg , Elsaß -Lothringen und die , ganz klei¬nen Bundesstaaten kommen noch hinter Baden .Für die Kinder der Besitzenden gibt der Klassen¬staat das 3—12- und 15fache für Bildungszweckc aus . TicVolksschule ist und bleibt im Klassenstaat das Aschen¬brödel.
Wenn 's beliebt — nur zu.

Wie dem „ Heidelberger Tageblatt " aus Karlsruheberichtet wird , hat die Großblockidee auch bei den Jung -liberalen und Freisinnigen in Baden verloren . Ter ansbesondere Einladung in der letzten jungliberalen Versamm¬lung erschienene Führer derFreisinnigen , Rechtsanwalt Tr .W e i I l , sprach sich in der Diskussion scharf gegen dieMaßlosigkeiten der Sozialdenrokratie ausund fand lebhaften Beifall mit feinen Ausführungen . Be¬sonders symptomatisch ist , daß auch der erste Diskussions¬redner , Landgerichtsrat B u ch e r e r , einer der Radikal¬sten der hiesigen Jungliberalen , der eindringlich vor einemzu weiten Nachgeben gegenüber der Sozialdemokratieivarnte , nicht imr nicht auf Widerspruch stieß , sondernebenfalls reichen Beifall erntete . Bisher wäret : es geradedie Karlsruher Jungliberalen , welche gegen die Maß¬losigkeiten der Freisinnigen hinsichtlich ihrer Mandats¬forderungen , wenn auch nur im Stillen , Propaganda mach¬ten und für die kommenden Stadtverordnetenwahlen einenicht unerhebliche Reduzieruitg in Aussicht stellten. Sollteaber die Angst vor der Sozialdemokratie einen Umschlagder Stimmung hervorgerufei : haben , so kanns uns auchrecht seit: . Die Drohungen mit der Auflösung der Großblockidee lassen uns sehr kühl . Unsere Parteigenossenrechnen nicht erst seit gestern oder heute damit , daß bei dennächsten Landtagswahlen die badische Sozialdemokratieanch im Stichwahlkampf sich nur auf ihre eigene Kraftverlassen dürfe . Wir könnet : es daher nur begrüßen ,wenn jetzt schon die Lage geklärt wird und die Jung¬liberalen und Freisinnigen aus ihren : Herzen keilteMördergrube mehr machen .
Wenn diese Klärung noch vor dem Zusammentritt desLandtages erfolgt — um so besser . Die Wähler wissendani: , woran sic sind .

Lebensmittelverteuerung .
Ter „Freiburger Bote" berichtet :

„Die Milchproduzenten haben beschlossen, mitdem 1 . Dezember einen allgemeinen Aufschlag von2 Pf . pro Liter Milch cintrcten zu lassen. Die verändertenund verteuerten Produktionsverhältnisse ins¬besondere die sehr gestiegenen Preise für Futtermittel zwingenzu diesem Schritte .
"

Erhöhung des Bierpreises . Wie das hiesige
„Tagblatt " von einer Seile , die dem Verbände oberbadischcrBrauereibesitzer nahesteht, erfährt , „herrscht in diesen Kreisei:die Anschauung, daß es angezeigt sei , das Publikun :auch in unserer Gegend allmählich auf eine B i e r Preis -Erhöhung vorzubereiten , die wohl in absehbarer Zeit u n-a u s b l e i b l i ch ist ."

Irgendwelche Nutzattwendung zieht der „FreiburgerBote" aus diesen Mitteilungen nicht. Vielleicht erinnernsich aber seine Leser an den Ausspruch des früheret : Reichs -tagsabgeordncten für Freiburg , Herrn Marbe : „ DerZolltarif nützt unserer Landwirtschaft keinen Deut ". Wasfreilich Herrn Marbe nicht abhielt , für den Zolltarif zustimtnen ui:d ain Morgen des 14 . Dezeniber 1902 derDankesmesse in der Berliner Hedwigskirche beizuwohnen.
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Die Zentrumspresse ist in letzter Zeit in Sachen der Le¬
bensmittelverteuerung und des Zolltarifs auffallend still
geworden . Jetzt ziehen eben die Schwindelargumente
nicht mehr , niit welchen die „Dummen Kerls"

sich seinerzeit
cinlullen ließen . Die Folgen des Zollwuchers treten so
deutlich auf und machen sich auch bei den Massen der klei¬
nen Landwirte so fühlbar , daß es der Zentrumspresse
klüger erscheint, sich in Schweigen zu hüllen .

Eine Umfrage
richtete der Präsident der badischen Gewerbevereine an
die Handwerkervereinigungen des Landes , wie sie sich zur
Einführung der 4. W a g e n k I a f s e stellen würden . DaS
Ergebnis soll dem Eisenbahnrat und dem Landtag mit-
geteilt werden .

Eine solche Umfrage hätte erst dann einen Zweck , wenn
zuvor über die einschlägige Materie orientierendeVorträge
gehalten worden wären . Den Handwerkern müßte zahlen¬
mäßig nachgewicsen werden , wie überflüssig die 1 . Wagen -
klasse ist und welche finanziellen und volkswirtschaftlichen
Resultate die Vereinfachung und Verbilligung
des Personentartfs zur Folge hätte . Da für den Hand¬
werker Zeit Geld ist , müßte auch darauf hingewiesen
werden , daß die 4 . Klasse nur im Bummel zug geführt
wird .

Daß nach einer vorhergegangenen gründlichen Beleh¬
rung die Handwerker mit erdrückender Mehrheit die Ein¬
führung der 4 . Wagenklasse ablehnen würden , darf als
sicher angenommen werden .

Religion und Klerus .
Eines der beliebtesten Schlagwörter des Zentrums so¬

wie der Konservativen beim Kampfe gegen die verhaßte
Sozialdemokratie ist, daß die Sozialdemokratie angeblich
gegen die Religion sei . Die Verlogenheit dieser Behaupt¬
ung, die von uns schon dutzendemale nachgewiesen worden
ist, hindert unsere Widersacher indessen nicht, damit immer
wieder gegen uns zu operieren , da man bei der urteils¬
losen Menge und bei dem rückständigen Teile der Land¬
bevölkerung damit bis jetzt stets Erfolge gehabt hat .

Die Sozialdemokratie ist hauptsächlich dadurch in den
keineswegs berechtigten Verdacht der „Religionsfeindlich¬
keit" gekommen, weil sie bei ihrer Agitation öfters den
geistlichen Würdenträgern beider Couleur, die sich der auf¬
klärenden Arbeit des vordringenden Proletariats hindernd
in den Weg stellen zu müssen glauben , die Leviten zu lesen
gezwungen ist. Die Sozialdemokratie hat nach den von
ihr angestrebten menschenfreundlichen Zielen durchaus
nichts gegen die Verkündigung der Lehren des großen
Nazareners einzuwenden , sie würde es int Gegenteil nur
begrüßen können, wenn die gesamte Menschheit das Wesen
der Lehre Christi von der allumfassenden Liebe, die den
Inbegriff aller Menschlichkeit darstellt , begreifen und , was
die Hauptsache ist, bestrebt wäre , diese Lehre in die Praxis
umzusetzen. Die berufenen Verkünder des Evangeliums
würden dann auch sich angelegen sein lassen, mehr Wert
auf den inneren Kern der christlichen Religion , alS auf die
Kultivierung äußerer Formalitäten zu legen.
Wie weit wir heute hiervon entfernt sind, das beweist uns
ein Artikel , den wir dem „ Bad . Beobachter " entnehmen .
Der Artikel lautet folgendermaßen :

Dom konfessionellen Kampfplatz .

„Zu Beginn des letzten Schuljahre - teilte der Herr
Hauptlehrer von Seppenhofen bei Löffingen auf Ersuchen dem

evangelischen Stadtpfarrer Bachmann in Neustadt brief .

lich mit , daß sich in seiner Schule ein evangelisches ,
acht Jahre altes Mädchen , Pauline Schwarz , befinde.
DaS war ein Irrtum . Der Vater dieses ehelichen Kindes ist
katholisch , die Mutter protestantisch , da- Kind
wurde in Erzingen katholisch getauft und besuchte den katho¬
lischen Religionsunterricht in Seppenhofen . Durch ein

Versehen wurde das Kind in der Schülerliste als pro¬
testantisch geführt .

Herr Stadtpfarrer Bachmann schrieb nun drei

Briefe an den Vater des Kinde» und verlangte , daß man ihm
dasselbe in den evangelischen Religionsunterricht schicke.
Der Vater des Kindes antwortete , das Kind sei katholisch
getauft , zudem hätte er alsVater das Recht , seinKind katholisch
unterrichten zu lassen , selbst wenn es evangelisch getauft

ver ljolrdönOler.
Roman von Max Kretzer .

38 ) -- (Nachdr. verv.)
(Fortsetzung .)

Für Lux Vater und Sohn klang das ebenso doppelsinnig
als verheißungsvoll , lind als Arthur sie so vor sich stehen sah in

dem duftigen , weißen Kleide, mit blühenden Wangen , sprühende

Blitzlichter in den Rehaugen , eine mutwillige Locke aus der Stirn ,

hätte er am liebsten zum erstenmal den Mut gefunden, sie bei-

feite zu bitten , um sie liebeStoll in seine Arme zu schließen .

„Herr Leutnant , sehen Sie nicht so brummig au » . Geben

Sie nur lieber Ihren Arm und entführen Sie mich, — aber nur

bis zu den Damen , die auch etwas von Ihnen haben möchten .
"

Sie wollte den „ guten Jungen " nicht zu schlecht behandeln, denn

die schlimmste Erfahrung stand ihm doch noch bevor.

„ Ein reizendes Fräulein, " sagte Passen hinter beiden her.

„Aber nicht für jeden," gab der alte Graf kalt zurück und

bemühte sich, eingehend ein bemaltes Glas , das er von einem

Tischchen genommen hatte , zu betrachten, um damit die Beendig¬

ung deS Gespräches anzudeuten .
„Wie immer in guten Häusern, " sagte Paffen , verbeugte sich

steif und ließ ihn stehen .
Etwas verblüfft durch diese schlagende Antwort , blickte Lux

senior auf , und als er der schlanken , sich leicht wiegenden Gestalt

nachblickte, hatte er daS Gefühl , sich nicht gerade wie ein Gentle -

rnann benommen zu haben.
Es wurde zum Essen gebeten. Wenn sonst hier „große Fütte¬

rung " war , wie Dulters sich auszudrücken pflegte und die Tafel

sich hufeisenförmig den ganzen Saal entlang zog, bestimmt für

ein halbes Hundert Menschen , so hatte Friedrich auf dem Tam¬

tam drei Schlüge abzugeben, die die Gäste herbeiriefen . Heute,

wo man mehr unter sich war , nötigte Fräulein von Hänfling in

liebenswürdiger Weise.
Draußen im Treppenraum hatten diejenigen Herren , welche

die wenigen Damen zur Tafel führen sollten, auf einer Schale

Heine Kärtchen vorgefunden, und so kam denn Baron von Nie¬

busch an der Seite der „Brünhildc " herangepustct, während der

Nittmcistcr die Frau des Prokuristen führte , die eigentlich sein

wäre . Daß sei freie Sache der Eltern ihren unmündigen Kin¬

dern gegenüber.
Darauf wandte sich Herr Bachmann an das Großh . Be¬

zirksamt Neustadt mit der Bitte , den Taglöhner Schwarz
durch den Ortsschulrat zu veranlaffen , sein Kind in den evan¬

gelischen Religionsunterricht zu schicken . Der Bürgermeister
von Seppenhofen erklärte auf eine Verfügung deS Bezirks¬
amte s hin in zwei Schreiben , er habe Vater und Mutter ver¬

hört , daS Kind sei katholisch getauft und solle demgemäß auch

katholisch erzogen werden . Nachdem dies dem Herrn Stadt -

pfarrcr Bachmann vom Bezirksamt Neustadt mitgeteilt wor¬

den war , wandte sich dieser nochmals an das Bezirksamt und

schrieb : „Au» dem Schreiben des Herrn Hauptlchrers von

Seppenhofen geht evident hervor , daß die Pauline Schwarz

stets evangelisch war und bis heute noch ist. Ein

katholischer Taufschein kann offenbar nicht beige¬

bracht werden und sqeinen so in dieser Sache Manipulationen
beabsichtigt zu sein, um das minderjährige Kind der katho¬

lischen Kirche zuzufühten . Wir bitten um die direkte An¬

ordnung , daß die bcgetchnete Schülerin alsbald den evange¬

lischen Unterricht zu besuchen habe, andernfalls wir Anzeige
an den evangelischen Oberkirchcnrat und das Großh . Ober¬

vormundschaftsgericht erstatten werden ."

Das Bezirksamt sandte ganz richtig das Schriftstück dem

katholischen Stadtpfarramt Löffingen zur Kenntnisnahme und

Aeußcrung . Daraufhin gaben der Pfarrer von Löffingen
und die Eltern des Kindes eine gemeinsame geharnischte Er¬

klärung ab des Inhalts : „Der Vater des Kindes ist katho¬

lisch , da ? Kind ist vom Pfarrer in LöffiUgen selbst in Er¬

zingen katholisch getauft worden , da derselbe damals Pfarr -

verwescr daselbst war . DaS Gesetz überläßt es den Eltern ,
über die Religion ihrer Kinder zu bestimmen und dieses Recht

laffen sie sich nicht rauben . Der prote st antische Stadt¬

pfarrer möge sie mit seinen „ Manipulationen
" in Ruhe

laffen. Au ? dem Briefe des tzauptlchrerS von Löfftngen geht

„ evident nichts hervor " .
Nun gab es endlich Ruhe . Jedenfalls hat der Herr Ober¬

amtmann von Neustadt dem Herrn Pfarrer Wachmann den

Fall juristisch „beleuchtet" .
Das Verhalten des evangelischen Pfarrers ist ein unbe¬

greifliches und steht mit allem in Widerspruch, lvaS in sol¬

chen Fällen zu beachten ist . Wir halten eS für durchaus aus¬

geschlossen, daß ein katholischer Geistlicher in der protestanti¬

schen Diaspora eS gewagt hätte , ähnlich vorzugehen, wie hier
der evangelische in einer ganz katholischen Gegend.

Vor unseren Augen entrollt sich hier daS widerliche
Schauspiel, wie sich die Diener der Kirche beider christlichen
Konfessionen unter wüstem Gekläff , gleich zwei Hunden ,
die sich um einen Knochen herumbeißen , wütend herum -
streiten , ob ein unschuldiges achtjähriges Mädchen nach der
„ geschorenen

" oder nach der „ gescheitelten " Manier erzogen
werden soll.

Der Eifer und die von beiden Seiten anfgewendete sitt¬
liche Entrüstung wäre wahrlich einer besseren Sache wür¬
dig . Von „ christlicher Demut" und „toleranter Duldsam¬
keit" ist wahrlich bei diesem erbitterten Kampfe neidischer
Konkurrenten wenig zu verspüren .

Nachwehen von der Reichstagswahl .
Man schreibt unk aus Tribergr Nach wiederholter Ver -

tagung fand gestern vor dem hiesigen Schöffengericht die Pri -

vatklagc des hiesigen StadtpfarrerS Fries kontra Fabrikant

L ä u b l e hier statt . Die der Anklage zugrunde liegende inkri -

minierte Aeußerung datiert von den letzten Reichstagswahlen .

Der Angeklagte hat im Eisenbahnwagen in Gegenwart von hie¬

sigen Zeugen in Bezug auf einen gehässigen Artikel im hiesigen

ZentrumSmonttcur , den Kläger als Mitwisser bezeichnet , obwohl
die hiesige Zentrumsleitung , mit welcher der Kläger nach

Ansicht des Gerichts identisch tst , in einer öffent¬

lichen Erklärung jede Gemeinschaft mit dem Artikel ablchnte .

Nack vierstündiger Verhandlung wurde der Angeklagte zu
öO Mk . Geldstrafe und Tragung der Kosten verurteilt und dem

Kläger die Publikation deS Urteils zugcsprochen .

Nach Lage der Sache rechnete man allenthalben mit der

Frc ' sprechung des Beklagten . Manche» in der Begründung des

Urteils klang für den Laienzuhörer unverständlich . E» scheint

un » deshalb nicht auSgeschloffen , daß eine höhere Instanz daS

Urteil deS hiesigen Schöffengerichts korrigiert .
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„ Genre ""
sei, wie er vorher Niebusch

"
heimlich zugeraunsi

'
hattc .

Dem „ Konsul" aber war eS bestimmt, gegen Fräulein von Häuf»

ling den Galanten zu spielen, wie e » DulterS boShafterwetse so

auSgeheckt hatte .
„Nun dürfte ich wohl um die Vergünstigung bitten , gnä¬

digstes Fräulein, " sagte Lux senior, und entzog Otti seinem

Sohne , weil ihm die Auszeichnung zuteil geworden war , als

Vornehmster der Gäste die Tochter vom Hause zur Nachbarin zu

haben. So war nach Möglichkeit eine gewisse bunte Reihe ge¬

schaffen , die trotz des UeberfluffeS an Herren nicht gar zu lang¬

weilig wirkte. Nach einer Viertelstunde war die Tafelei im

vollsten Gange . Otti saß zur Rechten des alten Grafen und hatte
als nächsten Nachbar Arthur . Vater und Sohn bemühten sich
mit derselben Aufmerksamkeit um sie. Wenn sie aufblickte,
konnte sie Passen gerade ins Gesicht sehen , und so befand sie sich

eigentlich zwischen drei Feuern und hatte alle Veranlassung , bald

warm zu werden.
Passen, der neben Niebusch saß, wurde von diesem alle

Augenblicke mit Fragen attackiert, wodurch er unzweideutig zu

verstehen geben wollte, daß ihm die Nachbarschaft zur Linken

eigentlich angenehmer sei als die zur Rechten . Denn die „Brün¬

hilde" saß steif wie ein Koloß da , lächelte Pagodenhaft und er¬

teilte ihrem „Herrn " nur kurze Antworten , beschäftigte sich aber

um so andauernder niit den Speisen . Sie gehörte zu jenen an¬

mutigen Tischgästen , die die Herrlichkeiten einer ganzen Tafel
mit den Augen verschlingen und erst aufzutauen pflegen, wenn

sie sich satt wähnen , was aber selten eintritt .
Die Unterhaltung stockte zuerst, denn der Wein hatte seine

Wirkung noch nicht getan ; überdies mußte man sich erst in die

Nachbarschaft hineinftnden und die Gewißheit bekommen , daß
man die Ellbogen auch rechts und links frei bewegen könne .

Der Konsul, der nicht recht wußte , was er aus Fräulein von

Hänfling machen sollte, war vorläufig über das übliche : „Trin¬

ken Sie Roten oder Weißen , meine Gnädige ? " nicht hinauS-

gekommen . Er hatte fast nur Augen für sein Schräg vis-ö-vis,

für Otti , deren Gesicht er mit einer kleinen Seitenwendung an

dem Tafelaufsatz vorbei noch glücklich erhaschen konnte. Die

Hänfling , die seine versteckten „ Absichten " sofort merkte, blieb

kühl bis zum geschloffenen Kleide am Halse und zeigte ihm jene
gemessene Tischhöflichkcit , die in „Danke sehr"

. „Bitte sehr " und

Arbeitsvermittlung bei den Staatseisenbahnen .
einzelnen Landcsteilen Ueberfluh , in anderen wieder U
an Arbeitskräften besteht , hat die Eisenbahnverwaltung
ordnet , daß allmonatlich der ungedeckte Bedarf oder das
angebot von Arbeitskräften der Generaldirektion mit --
wird , wobei im Bedarfsfälle dis Angaben des zu ertvartt-
Einkonimens, bei Mehrangcbüt die eb . Bereitwilligkeit dch
beiters für auswärtige Beschäftigung beizufügen ist. Bei ^

lichem Mehrbedarf oder Angebot sind diese Anzeigen alsb,^
erstatten . Diese von den größeren , Arbeiterwartlisten str.
den Dienstellcn eingegangcnen Nachrichten über den Stand -
Arbeitcrangebots werden zusammengestellt und im amtlc-
Nachrichtenblatt veröffentlicht ; im Bedarfsfall werden !
über die vorhandenen offenen Stellen für Eisenbahnar-
erstellt zum Anschlag in Bahnhöfen , den Arbeitsnachweis
ten und den Rathäusern größerer Orte . Auf Gruud btefct

**
i

öffeiitlichungcn können die Dienststellen dann selbst den
gleich zwischen Angebot und Nachfrage in die Hand „e-
wobei Bewerber , die sich melden , aber bei der betr . Die
keine Arbeit finden könne », auf die etwa vorhandene aus
Arbeitsgelegenheit aufmerksam gemacht werden, und, wegg
einer solchen Angewiesen werden , zur Reise nach dem
tigungSort freie Fahrt auf der bad . Staatsbahn erhalten, -

Umständen mit Genehmigung der Gr . Gcneraldirekkian
freie Fahrt für die Familienangehörigen , sowie freie !&“

rung des Hausrats .
Wenn die Geschichte nur nicht auf eine LohndrgA, -

htnauSläuft ! Zweifellos liegt es sehr im Interesse der
bahnverwaltung , immer einen richtigen Ueberblick über dtz
sie in Betracht kommenden Arbeitskräfte zu haben und
dort zu verwenden, wo sie am Notwendigsten gebraucht
Wenn der Erfolg der Neueinrichtung aber der sein sollte
man die billigeren Arbeitskräfte entlegener Landesteile
die „begehrlichen Elemente " in und um die größeren
ausspiclt , so mutz sich jedermann , der r» mit dem W»p»

'

Arbeiterschaft ernst meint , für die Maßregel der Gene«
tion bedanken.

Trunksucht und Rnchksinmenschaft , Die unheilvollste
uug der Trunksucht tst die auf die noch ungeborene
dt « Vergiftung deS KetmcS deS werdenden Organismus ,
zu Schwindsucht und Dkrophulsse, vor allem aber schwere ^
Störungen sind das unglückliche Erbe , das trinkende Gltm i
Kindern mit auf den Lebensweg geben. Nach einer van '

in der „Politisch-Anthropologischen Revue" zitierten
schen Statistik waren bei 1773 in den Jahren 1870—188t
Anstalt überwiesenen epileptischen , idiotischen und
Kindern

in 667 Fallen die Väter 1
„ 59 „ „ Mütter > Trinker
„ 21 „ beide Eltern J
„ 776 „ die Eltern mäßig
„ L4L „ fehlten Angaben.

'

Bet 48 Proz . der aufgenommenen Kinder war also -

Trunksucht nachzuwcisen. Ferner wurde in 164

Sicherheit , in 43 mit Wahrscheinlichkeit festgestellt , t

treffenden Kinder im Rausche erzeugt waren . Dieser !

Umstand ist besonders gefährlich, und zwar scheint die !

heit der Mutter von noch unheilvollerem Einfluß zu sein
des Vaters . Sulliban fand , daß von der Mutter im !

empfangene Kinder ausnahmslos nur wenige
wurden . Dies begreift sich schon aus dem engen Zusair
der ungeborenen Frucht mit dem mütterlichen OrganiSimit
wurde auch nachgewiesen , daß Gefängnishaft irunff
Mütter während der Schwangerschaft und dadurch ihnnr

zwungene Enthaltsamkeit günstig auf daS Kind einwirkkŝ

Sterblichkeit der Kinder unter 2 Jahren war bei tru
Müttern zweicinhalbmal so groß als bei nüchternen,
selben Familie stammenden. Von den im Alter unter 2

verstorbenen Kindern von Trinkerinnen gingen 60,6 Pa »

Krampferscheinungen zugrunde , 4,1 Proz . der länger
‘

waren epileptisch . In diesen Zahlen liegt eine tiefen

nung für alle dauernd oder gelegentlich dem Trünke c:„;
Personen zur Selbstzucht, wenn sie sich nicht des
und unsühnbarsten Verbrechens an ihren noch ungebor
dern schuldig machen wollen.

„ Wie meinen Sie ? " besteht. Dieser „Konsul" impo

ganz und gar rächt. Lieber hätte sie schon den Rittm:

habt , der das Gegenüber nach links bildete und mit tat .

Prokuristenfrau so tat , als existierten für ihn die übr!

Alle Augenblicke steckten sie die Köpfe zusammen, hata

etwa? zuzuraunen , war ihr außerordentlich zu gefa
""

denn daS glühende Gesicht mit dem zarten NäSchen :

Verzückung aus .
Ihr Mann sah arn oberen Ende der Tafel neben ^

der die Schmalseite einnahm und zur Rechten eine» ■

Herrn zur Nachbarschaft hatte , einen alten Medizi«

loeil er stark schwerhörig geworden war , sich wenig aim

Haltung beteiligte , trotzdem er immer mit einer
blickte, als erwartete er im nächsten Augenblick e«

DulterS hatte mit Absicht diesen Platz für ihn best

weil er bei seiner Unterhaltung mit Herrmann st»*

Ohren haben wollte. Wo es nur anging , mußte er f-

kuristcn um sich haben, der ihm fast unentbehrlich gev»

„ Nun , Herrmann , halten Sie noch Ihre Wette?

ihm zu , während er sich sein Glas wieder vollgotz .
den Zeltinger nicht warm werden , sonst schmeckt er

trinken nachher 'ne andere Marke. Besser , man fängt^

leichten an . Die Auslese trinkt sich ja wie Wasser/

die Flasche solange in der Hand , bis er HcrrmannS I-

vor sich sah und ihn nun eigenhändig bedienen könnt»:
Statt einer Antwort lächelte der Prokurist

nachdem er sich für die Aufmerksamkeit durch eine ^
bedankt hatte . Dulters stieß mit ihm an . Während̂ ,

er weiter : „ Gewisse Leute werden heut ' eine große -

erleben. Da wird man mich wieder einen gcrie
nennen , der alles sauber Singcfädelt habe. Aber dm

Otti ihr Köpfchen oben.
"

Herrmann verstand ihn sofort. Unterrichtet über ,

gänge im Hause, hatte ihm das starke Jntereffe dcS ;

fen für die Tochter seines Ehefs nicht entgehen kö«

war ihm gelegentlich im Kontor zu dem ersten
Bemerkung entschlüpft, er wette um zehn Pullen
nicht zu langer Zeit die „ Neunzackige

" auf Ottis ÄÄA

werde. Auf irgend eine Art war daS DulterS
worden.

Os-orfet".^



Seite 3._
parade =Uer$ammlung der Einks-

liberalen in frankfurt a . M.
k . Frankfurt a . ’M ., 10. Nov .

lang geplante Einigungsversammlung der linkslibc-
- Parteien ist nun zustande gekommen: Tie große Gala -
-Liiung fa" t> heute im hiesigen Hippodrom statt . 3—4000
ölten, mögen die Parade mit angesehen haben. Landtags -
-rdneter Funk - Frankfurt a . M . , der die Versammlung

gibt seiner Freude Ausdruck über die Wiedergeburt
^ deralismus. Er hofft , daß die liberale Einigkeit nicht

der Theorie bestehe , sondern nun praktisch verwirklicht
_v Mch diesem frommen Wunsch , der wohl nur ein Wunsch

wird , gibt er seinem „ schmerzlichen Befremden " Aus-
j
'

öl1g in den eigenen Reihen Stimmen laut werden , die
-
^

Aufgaben darin erblicken , die Einigungsströmungen und
Uorktaktik zu kritisieren . Koinmcnde Geschlechter sollen aus
tziingung reiche Früchte tragen . Dann sprach Konrad

. ^ tzmann - Stuttgart . Er hält eine gute Agitationsrede ,'
untersucht, wie der demokratische Freisinn , die gesunde Ent -

«ung des Vaterlandes fördert . Dies kann seines Erachtens
H 'chehen, wenn die Linksliberalen die Bülowsche Politik

--strichen . Haußniann preist das „unleugbare staatsmänni -
hick

" Bülows , der das Zentrum über Bord gcioorfen
btc liberalen Segel hissen ließ . Solle nun die liberale

„ ,,f die Neuerrichtung nach links Einfluß ausüben oder
, man das Schiff zerschellen lassen ? Sozialdemokraten und
'nun wünschten letzteres. Befolge aber die bürgerliche Linke
jj, 3iat, dann wäre die Kanzlerschaft BLlow sehr bald zu
■V miji sein Nachfolger wäre nicht abgchaltcn , mit dem Zen-
- Regierungsgcschäfte zu machen . Haußmann geht nun
das Verhältnis der Liberalen zur Sozialdemokratie ein,
betont , im staatlichen Interesse könne man mit der Sozial -
-fretic so lange keine Politik machen , bis die Arbeiter ver-

hätten, einseitig ihre wirtschaftlichen und politischen Jn -
!ten in den Vordergrund zu stellen. Mit dröhnender Stimme
Zndet er , es sei nicht wahr , daß die bürgerliche Gesellschaft
sib und faul sei , und die anwesenden Vertreter und Ver¬

rinnen dieser Gesellschaft zollen diesem Schlagwort natür -
Acifall . Zum Schlüsse bietet Haußmann der freisinnigen

'kzpariei die Führung über die linksliberalen Parteien an ,
auch con dieser akzeptiert wird .
Eodann hielt Müller - Meiningen seine Rede. Dieser

- in vierzig Minuten noch weniger Bedeutungsvolles als
nann. Er freut sich , daß das rote Banner von Frankfurt
heruntcrgeholt worden ist . Eine , Ehe auf Probe werde

Küügnng genannt , sic sei aber .eine sogenannte Versicherung
Gegenseitigkeit. Im Vorbeigehen streift er das Koalitions -

i und das preußische Dreiklassenwahlgesetz zum Landtag ,
fiiicdrich Naumann wird mit Beifall empfangen . Er
't ad und sagt : „ Laßt uns lieber ruhig reden und in Ge¬

hinübergehen in die Paulskirche zu den Männern von
Diese einigten sich monatelang und wurden doch nicht
Heute müssen wir die Debatte in der Paulskirche fort -
Wir wünschen , daß die altliberale Gesinnung wieder

he. Es hat keinen Wert , wenn wir uns hier formell eini-
: dir Masse muß liberale . Gesinnnug besitzen .

" Naumann
auf das preußische Landtagswahlrecht ein , übt an diesem

Kritik und fordert das Reichstagswahlrccht zum preu -
Landtag . „Die Zwingburg muß niedergezwungen wer-
Mit keinem Wort geht er auf das Verhältnis zur

Demokratie und auf ein Zusammengehen mit dieser im
gegen das Dreiklassenwahlrecht ein. Als er geendet,

das Interesse der Versammlungsteilnehmer an der libe-
Einigung erlahmt . Ein großer Teil verläßt den Saal ,als Dr. W i e m e r seine Rede beginnt , sind die Räume'

gelichtet . Dieser geht auf die liberale Preßsehde ein, die
vkunft nicht mehr Vorkommen dürfe . ( ? ? ) Die liberale
ung müsse auch in der Presse zum Ausdruck kommen . Bc-

des preußischen Wahlrechts betont er , man müsse be¬
iden sein und abwarten , welchen Entwurf die

Gierung in dieser Frage einbringe . Mit dem alles oder
«-Standpunkt sei nichts getan . Wiemer bemerkt am’'»§£, sie müßten verhindern , daß „Kaplane und Gewerk-

stssekretäre " die deutsche Politik diktieren . Damit nimmt'gaugsversaminlung ihr Ende , und das Resultat derselben
Notzl gleich Null. Man hielt schöne Reden, die nichts besagen

, auch die gegenwärtig aktuellste Frage , das preußische Land-
^ dmhlrecht, ging man mit leeren Worten ein. Die Arbeiter¬

veiß nun , daß sie im Kampfe gegen das preußische Drei -
hlrecht keine Unterstützung von den Linksliberalcn zuw hat .

M % der Partei .
bestrafte Satire . Aus Halle a . S . berichtet man uns

- 7. November : Der Genosse Redakteur Ernst D ä u m i g
. -RklSblatt" war heute vor dem Schöffengericht wegen Be-

-8 des sattsam bekannten Gendarm Pari ausLauchhammer
Auf Anzeige Paris schweben noch eine ganze Reihe

Wen das „Volksblatt "
; sogar dem Verleger will man

angeblicher Beleidigung durch ein Inserat zu Leibe . Unser
^nite in einer Wochenplauderei in satirischer Form die

arls beleuchtet und in einem Aufsatze : Aus der poli-
Sünderfibel" dargetan , daß ein Gendarm etwas zu sagen

er Streikende arretiert , dabei manchmal den Leuten die
e zerreißt usw . Den Vorsitz führte Amtsrichter Hoff-
^

der dem Genossen Redakteur Fröhlich gelegentlich eines
— gemeine Gesinnung unterschoben hatte . Als der Amts -
. rücht weniger als drei Monate Gefängnis bean-

7C’ wies Genosse Däumig mit kräftigen Worten auf die
»wst der Anklage hin . Will man dadurch die Zustände■°cch man die Kritiker ins Gefängnis steckt und Beamte ,»Übergriffe erlauben , ungeschoren läßt ? Sozialdemo -

man wegen jeder Kleinigkeit auf den Leib, aber ein
° i e b e r t darf das Urteil eines deutschen Gerichtshofes

dfleck der Justiz bezeichnen . Das Urteil lau-
300 Mk. Geldstrafe.

"‘
(fe -̂ äU 0 gegen die Arbeiter -Turnvereine wird in Preu --,7-rElfer fortgesetzt . Das Provinzial -Schulkollegium in ' Ber-

einige Vorturner in Turnvereinen folgenden Erlaß

Zuverlässiger Feststellung erteilen Sie in dem vierten
Abteilung des Turnvereins „ Fichte" Turnunterricht-
Endliche Personen , ohne im Besitze des nach der Staats -"

^
^Instruktion vom 31 . Dezember 1839 erforderlichen

uchtSerlaubnisscheines zu sein. Wir untersagen Ihnen• solange Sic nicht den vorgeschricbenen, bei der Städti -

Montag , den 11 . November 190, .
scheu Schuldeputation nachzusuchenden Unterrichtserlaubnis -
schcin besitzen, die weitere Erteilung des Turnunterrichts an
jugendliche Personen vom Tage der Bchändigung dieser Ver¬
fügung ab unter der Verwarnung , daß für jeden Fall der Zu¬
widerhandlung auf Grund des § 48 der Verordnung vom
26. Dezember 1808 eine Exekutivstrafe von 100 Mk ., buchstäblich
„Einhundert Mark"

, gegen Sic festgesetzt werden wird .
"

Die Vorturner sind gar keine Lehrer . Die Verordnung von
1839 kann sinngemäß gar nicht gegen sie angcwendct werden.
Darauf , daß alle behördlichen Maßnahmen einen Sinn haben,
kommt es aber in Preußen anscheinend auch gar nicht an .

Gewerkschaftliches.
Achtung ! Heizer und Maschinisten der Rhcinschiffahrt !

Aus Duisburg schreibt man uns : Im allgemeinen , so¬
wie auch im speziellen Interesse der schiffahrttrcibcnden Bevöl¬
kerung des Rheins können wir cs nicht unterlassen , das Maschi¬
nenpersonal davon in Kenntnis zu setzen, daß von seiten des
vereinigten Reedertums bereits Vorkehrungen getroffen werden,
die eine Maßregelung bestimmter Leute in der allerschärfsten
Form erkennen lassen . So sind z. B . die Schiffsführer aller dem
Mannheimer Arbeitgeber-Verband angeschlossencn Reedereien
durch folgendes Rundschreiben beglückt worden :

Mannheim , den 22 . Okt. 1907.
An unsere Kapitäne !

Seitens des Allgemeinen Arbeitgeber -Verbandes wird uns
mitgctcilt , daß die bei der Diannheimcr Dampfschleppschiff -
fahrts -Gcsellschaft bedient gewesenen Heizer : Joh . Vogt, Jak .
Walter , Beruh . Kaiser, Karl Henke und Ant . Rössie bei Vor¬
kommen nicht wieder eingestellt werden dürfen und ist hiervon
diskrete Notiz zu nehmen.

Wir müssen bei dieser Gelegenheit ersuchen , uns künftighin,
wenn Heizer sich weigern , zu fahren , deren Namen , Geburts¬
tag und Geburtsort unverzüglich schriftlich aufzugeben.

Hochachtungsvoll !
Nhcinschiffahrts- Aktiengesellschaft vorm. Fcudel.

Dieses Schriftstück des Allgemeinen Arbeitgeberverbandes
ist ein Machwerk kapitalistischer Allgewalt , das den „Herrn -im-
Hause-Standpunkt " des einzelnen Reeders klar erkennen läßt .
Die Arbeiter werden aber diesen mit so großer Wuchtigkeit ge¬
führten Schlag wirksam zu parieren wissen .

Obstruktion gegen ein Arbeitersekretariat . Das Arbeiter -
sckrctariat Bayreuth , das erst seit kurzer Zeit besteht , hat
sich die Mißgunst der dortigen Rechtsanwälte zugezogen. Der
Sekretär war öfters in mündlichen Verhandlungen vor Gericht
als Vertreter von Arbeitern erschienen. Das paßte den Rechts¬
anwälten nicht und sie suchten den unbequemen Konkurrenten
zu verdrängen . Zuerst setzten sie eine Art Obstruktion ins Werk,indem sie den mündlichen Verhandlungen durch Vertagungs¬
anträge auszuweichen suchten , denen das Gericht auch immer
stattgab. Zuletzt kam ein Antrag der Vereinigten Rechtsanwälte ,das Gericht wolle auf Grund des § 157 der Zivilprozeßordnung
verfahren , wonach Bevollmächtigte und Beistände, die das münd¬
liche Verhandeln vor Gericht geschäftsmäßig betreiben , zurückge¬
wiesen werden können . Der Obcramtsrichter verfügte auch dem¬
gemäß und begründete die Zurückweisung damit , daß „ kein Be¬
dürfnis " vorliegc. Gegen diese Entscheidung ist Beschwerde
erhoben.

Die Diamantschleifer in Amsterdam sind in eine große
Bewegung zu Gunsten des Achtstundentages eingetreten .

Bulach, 8. Nov . B ü r g c r a u s s ch u ß s i tz u n g . Auf der
Tagesordnung stand nur ein Punkt : „ Uebernahme der bei Not¬
schlachtungen erwachsenden Kosten der Fleischbeschau auf
die Gemeindekasse , ohne Rückerstattung von den betreffenden
Tierbesitzern.

" Nach kurzer Begründung seitens des Bürger¬
meisters und einigen Ausführungen des Führers der Rathaus¬
mehrheit, sowie der beiden Genossen B . und F . , welch letztere sich
für die Uebernahme der Kosten auf die Gcmeindckasse nicht er¬
wärmen konnten, ergab die Abstimmung A b l c h n u n g des An¬
trages des Gemeindcrats mit 24 gegen 21 Stimme » .

Genosse B . frug bei dem Gemcindcrat an , ob er der Frage
bctr . Allmend sowie der Bürgerholzabgaben in seinen Beratungen
schon etwas näher getreten wäre , lvas jedoch verneint wurde.
Genosse B . wies darauf hin, daß cs nun an der Zeit wäre , diese
Frage einmal eingehend in Erwägung zu ziehen und jetzt schon
die nötigen Schritte zu tun , was seitens des Bürgermeisters
Z ö l l e r in Aussicht gestellt wurde . Hoffentlich dauert aber diese
„ Aussicht nicht gar zu lange.

Eine Maßnahme , die wir für unbegreiflich finden , hat man
auf dem hiesigen Rathause getroffen . Während der Beratungen
des Bürgerausschufses bleibt nämlich der Zuhörerraum für das
Publikum geschlossen; weshalb dies geschieht , darüber verlangen
wir Auskunft . Für wen hat man denn den Zuhörcrraum ge¬
schaffen , doch nickt für die Spatzen , sondern dafür , um den Bür¬
gern und Einwohnern , die sich für die Beratungen interessieren,
Gelegenheit zu geben , denselben mit anzuwohnen . Wir hoffen,
daß in dieser Beziehung eine Acnderung eintritt und der Zu¬
hörerraum während der Beratungen des Bürgerausschusses nach
wie vor offen gehalten wird.

Baden -Baden , 8 . Nov . Heute Abend fand eine längere ver¬
trauliche Sitzung des Bürgcrausschusses statt , in der einstimmig
beschlossen wurde , entsprechend dem Antrag des Stadtrats , dem
am 21 . Dezember aus dem Amte scheidenden Oberbürgermeister
Dr . Gönner in Anbetracht seiner hervorragenden Verdienste um
die Stadt Baden das E h r e n b ü r g e r r e ch t zu verleihen.

Singen , 6. Nov . Schon im Frühsommcr dieses Jahres rich¬
tete die hiesige Arbeiterschaft, vertreten durch das Gcwerkschafts-
kartell, eine Eingabe betr . Errichtung eines Gewerbegerich -
t c s an das Bürgermeisteramt . Damals antwortete der Bürger¬
meister in entgegenkommender Weise auf unsere Eingabe und
unter den Arbeitern herrschte allgemein die Meinung , daß wir
bis zum Jahreswechsel ein Gcwcrbcgcricht erhalten würden.
Nun neigt sich aber das Jahr seinem Ende zu und man hat bis¬
lang nicht das geringste erfahren können, ob das Bürgermeister¬
amt bisher in dieser Sache etwas unternommen hat , ja ob über¬
haupt nur irgendwelche Vorbereitungen zur Errichtung eines
Gewerbegerichtes getroffen worden sind . Es hat ganz den An¬
schein, als ob die Sache auf dem Bürgermeisteramt vollständig in
Vergessenheit geraten wäre und unsere Eingabe in irgend einem
verstaubten Aktenbündel auf Auferstehung wartete . Und doch
ist ein Gewerbegericht von solch eminenter Wichtigkeit für einen
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Jnduftrieort wie Singen , daß man an der ersten Stelle der
Stadt dem Gesuch denn doch etwas mehr Aufmerksamkeit hätte
schenken dürfen , zumal die jüngsten Vorgänge in der Fittings¬
fabrik und die zurzeit bestehenden Differenzen in dieser Fabrik
auch dem sozialpolitisch rückständigsten Einwohner zur Genüge
gezeigt haben dürften , wie wohltätig ein Gewcrbegericht als
E i n i g u n g s a m t hätte wirken können. Die Arbeiterschaft
erwartet nun aber , daß von seiten des Bürgermeisteramtes die
Sache in die Wege geleitet wird und zwar in einem etwas be¬
schleunigten Tempo, damit der Zeitverlust einigermaßen aus¬
geglichen werden kann.

Das gleiche gilt von unserer Eingabe betr . Ortskran -
k c n k a s s e . Auch in diesem Falle brachte man den Arbeitern
von allen Seiten Sympathien entgegen und auch hier scheint an
den maßgebenden Stellen alles vergessen zu sein. Die Arbeiter
haben aber nicht Lust, bis zum St . Nimmerleinstag auf Erfül¬
lung ihrer berechtigten Wünsche zu warten und wenn cs hier
nicht gehen will, nun , in Karlsruhe soll cs noch ein Ministerium
geben .

Genosse Reiling in Ersingen schreibt uns : Ter „Badische
Beobachter " bringt in seiner Nummer vom 5 . November einen
Artikel, in welchem man mir durch alle möglichen Hirnverren¬
kungskünste eines auszuwischen sucht. Dabei wird mir der Vor¬
wurf gemacht , ich sei der Ansicht , daß es eine Hauptaufgabe der
Sozialdemokratie sei, den Einfluß der Geistlichen auf allen Ge¬
bieten zu bekämpfen , ferner spricht der Artikelschreiber von blöd¬
sinniger Pfaffenfresserei usw . Ich habe nirgends verlangt , daß
die Geistlichen bekämpft werden sollen, zudem noch in Fragen ,
die das Wohl der Allgemeinheit betreffen . Ich habe nur aus¬
geführt , daß bei gemeinnützigen Unternehmungen , wie Kinder¬
schule, Krankenpflege usf. der Gemeinde der nötige Einfluß dar¬
auf gewahrt werden soll und daß solche Einrichtungen von den
Gemeinden in die Hand genommen werden sollten.

Was die weiteren Ausführungen anbelangt , so inuß ich an¬
nehmen, daß der Artikelschreiber die hiesigen Verhältnisse ent¬
weder gar nicht kennt, oder daß er absichtlich die Tatsachen zu
entstellen sucht, was ihm keineswegs zur Ehre gereicht. Er sollte
wissen , daß auf dem von ihm so hämisch berührten Gebiete —
Brückenwage , Straßenbeleuchtung u . dergl . — nicht in der Zeit
Anschaffungenund Verbesserungen gemacht wurden , wo „ schwarz "
Trumpf war , sondern erst seit der Zeit , wo auch eine andere
Farbe zur Geltung kam .

Wenn eine Kleinkinderschule und Krankenschwesterwohnung
bis jetzt hier nicht gebaut ist , trifft mich , so wenig wie alle an¬
deren Gemeindevertreter , ein Vorwurf . Ich berufe mich hier»
Ivegen auf das Zeugnis des Herrn Pfarrverwesers M ü ß l e
hier ; dieser hat der sehr stark besuchten Bürgerausschußsitzung
vom 22. April ds . Js . angcwohnt , in welcher der von mir ver¬
teidigte Antrag in dieser Sache unter allgemeinem Bravo ein¬
stimmig zum Beschluß erhoben wurde . Pfarrverweser M ü ß I e
hat dann in dieser Bürgerausschußversammlung der Gemeinde¬
vertretung für ihre einstimmige Beschlußfassung „ selbst " seinen
Dank ausgesprochen, hinterher aber — unbekümmert um diese
Einstimmigkeit der Gemeindevertretung und entgegen der ihm
höheren Orts kundgegebenen Ansicht — bis heute sich der Aus¬
führung dieses einstimmig gefaßten Gemeindebeschlusses wider¬
seht . Kommentar überflüssig. — Ist es da nicht an der Zeit ,
vor gewissen Uebergriffen herrschsüchtiger Naturen zu warnen ?

Bezüglich der Sparkassen-Angelegenheit möchte ich dem
Artikelschrciber erwidern : Seit etwa 6 Jahren besteht hier
schon eine, seinerzeit vom Ortsgeistlichen gegründete Sparkasse.
Trotzdem derselben bis heute hierorts keine Konkurrenz er¬
wachsen ist, scheint deren Gewinn kein so großer zu sein , sonst
stände die Klingelbeutel - und sonstige Fechterei hier derzeit nicht
in einer Blüte , wie nie zuvor.

Dem Artikclschreiber und seinen Getreuen dürfte in nächster
Zeit Gelegenheit geboten werden, zu beweisen, ob cs ihnen auch
tatsächlich ernst ist, auf sozialem Gebiet etwas wirklich Zeit¬
gemäßes zu leisten.

I . H . Reiling .

Dem Genossen Reiling ging in dieser Sache folgende pseudo¬
nyme Postkarte zu :

„Lieber Genosse !
Ich lese im „Volksfreuud" vom 29 . Oktober, daß du in

Karlsruhe eine Rede gehalten hast . Ich kann dir sagen, daß
diese Rede recht dumm war , denn durch dein blödsinniges Ge¬
schwätz hast du nur den Schwarzen genutzt. Es ist gut , daß
wir nicht viel solche Esel wie du haben , sonst ging es unserer
Sache schlecht . Ein Rindvieh wie du sollte doch keine Reden
halten . Genosse G e o r g .

"
Kommentar überflüssig!

Badische Chronik.
Ettlingen .

11 . November.
— Tie sogen , liberalen Elemente , welche sonst immer für den

Stadtfricdcn schwärmen , zeigen sich unter dem Signum „ Elvis"
im „Courier " wieder einmal in einem recht sonderbaren Lichte .
Es überrascht nicht mehr, daß einige Hintermänner genannten
Blattes auch das Kleinste benützen , um gegen den derzeitigen
Bürgermeister losgchen zu können . Statt Sache — Person . Wir
würden cs mit Freude begrüßen , wenn statt aufgebauschten, an
den Haaren herbeigezogenen Kleinigkeiten wirkliche Mißstände
durch einen „ Livis" im „ Courier " gerügt würden . Bei der Unter¬
drückung des von den Arbeitern gewünschten Fischmarktes, bei
der für die Arbeiter äußerst ungünstigen Festsetzung der Wahl¬

zeit (Bürgerausschußwahl ) rc. — da hat sich kein „ Livis" gemel¬
det . Dabei hat cs sich allerdings nur um die Arbeiter gehandelt,
jetzt aber soll eine Person hinweggeekclt werden.

Die Ursache des gegenwärtigen Feldzuges gegen den Bürger¬
meister ist die Ueberschreitung » es Voranschlages der Schiller-
schule ; hierbei hat der Bürgermeister den Architekten eine Er¬
sparnis von 39 000 Mk . attestiert . Aus dem Artikel des „Cour .

"
'
elbst geht hervor, daß der Baukredit gemäß dem Voranschlag der

Architekten 260 000 Mk . betrug und daß in Wirklichkeit 278 000
Mark, also rund 18 000 Mark mehr verausgabt worden sind .
Unter diesen 18 000 Mk . sind jedoch rund 9—10 000 Mk . enthalten
ür die Kanalisation , die Schillerallee und die vor dem Schulhaus

angelegten öffentlichen Straßen und Anlagen , so daß für das
Schulhaus selbst eine Ueberschreitung von 8—9000 Mk . übrig
bleibt. Und deshalb das Geschrei — die Berge drehen sich und
gebären eine — Maus . Wir müssen doch einmal anfragen , wie
cs mit dem Gemeinderat steht . Spielen sie wirklich die Rolle der
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Dummköpfe und Schlasmützcn, wie nach dem allgemeinen
Kamps der „ Civis" anzuuchmen ist, dann gehören andere Männer
an deren Stelle . Sind sie dies aber nickt , dann ist der persönliche
Kamps gegen den Bürgermeister zum mindesten frivol , für den
„ Ovis " aber vielleicht zweckentsprechend .

Durlach .
13 . November.

— Aus de ui Gemeindcratsbcricht . Bei der
städt. Sparkasse wurden im Monat Oktober eingelegt 609 900,43
Mk . , rückerhoben 361 000,32 Ml . , somit mehr Einlagen 248 900,11
Mk . Die Zahl der Einleger vermehrte sich um 193 . Der Erlös
aus Sparmarken betrug : Durch Abholen bei den Beteiligten
095 Mk . , durch Abgabe in der Volksschule 963,70 Mk .

Nach dem Abschluß des Mcldcbureaus auf 1 . November war
der Personcnzugang im Oktober 451 , der Abgang 396 , somit Zu¬
nahme 56. Einwohnerzahl auf 1 . November 13 610.

Der Arbeitsnachweis wurde im Monat Oktober wie folgt
in Anspruch genommen : Arbeitgeberanmcldungen 150 , Arbeit¬
suchende 165. Vermittelt wurden 47 Stellen gegen 26 im Sep¬
tember.

Wie ferner der Stadtgcomcter mittcilt , kann infolge drin¬
gender anderweitiger Arbeiten der Gcniarkungsübersichtsplan
nicht in Angriff genommen werden.

Es ist dies ein alter Wunsch des Bürgerausschusses, dem end¬
lich einmal Rechnung zu tragen die Stadtverwaltung sich ange.
legen sein lassen sollte , um so mehr , als er schon seit Jahren auf
die lange Bank geschoben wurde.

Freiburg .
11 . November.

— Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich , findet heute
Abend im oberen Storchensaal ein Lichtbildervortrag statt . Ge¬
nosse Schürrmann aus Stuttgart wird uns in Wort und Bild mit
den Naturschönheiten und Kunstschätzen in Italien bekannt
machen . Der Besuch ist aus das beste zu empfehlen. Eintritt für
Männer 20 Pf ., Damen 10 Pf .

Triberg , 8 . Nov . Der im vorigen Jahre hier gut eingeführte
st ä d t . S e e f i s ch m a r k t ist heute wieder eröffnet worden,
war bei der gegenwärtigen LcbcnSmittel-Teuerung nur zu be¬
grüßen ist.

* Birkingen ( Amt Waldshut ) , 10 . Nov . Gemeinderat
Schäfer ist im Walde tätlich verunglückt .

* Mannheim , 10 . Nov . Der 5 ' /, Jahre alte Sohn des
Fuhrmanns Hch . Back stieg in einem unbewachten Augenblicke
durch das Gaupenfcnfter auf das Dach , rutschte aus und stürzte
in den Hof . Ter Knabe brach daS Genick und war sofort tot .

fl«; der Residenz.
* Karlsruhe. 11. Novbr .

Volirsyerrammlling.
Zu einer eindrucksvollen Kundgebung der Karlsruher

Arbeiterschaft gestaltete sich die gestrige öffentliche Volks¬
versammlung , in welcher unser Genosse Dr . Frank -
Mannheim über die Prozesse gegen Dr . Liebknecht und
Harden referierte . Ter Saal war bereits vor Beginn der
Versammlung überfüllt , hunderte standen in den Gängen
und an den Wänden und hunderte mußten wieder umkeh¬
ren, ohne Einlaß finden zu können. Die Versammlung
bestand meistens aus Arbeitern und waren bürgerliche
Elemente nur spärlich vertreten .

Eingangs seiner Rede bemerkte Genosse Dr . Frank , daß
uns von der bürgerlichen Presse zum Teil der Vorwurf der „Sen¬
sation" gemacht wurde , deshalb, weil wir das Thema zum Gegen¬
stand einer öffentlichen Kundgebung machen wollen. Aber nichts
weniger als dies sei beabsichtigt . Es ständen jedoch diese beiden
Gerichtsverhandlungen derart im Vordergründe des Interesses
schon durch die damit verknüpften Namen , daß wir geradezu die
Pflicht haben, uns um diese Vorgänge zu kümmern. Hierbei
sei ohne weiteres zuzugeben, daß die Sozialdemokratie großen
Nutzen aus diesen beiden Prozessen gezogen habe und noch weiter
ziehen wird.

Was den ersten Prozeß gegen unseren Genoffen Dr . Lieb¬
knecht anbelangt , so muß dem Herrn Oberreichsanwalt von
uns laut entgegengerufen werden, daß wir Dr . Liebknecht
nicht als Hochverräter betrachten. Ein bedeutender Staatsmann
habe einmal die Bezeichnung „ Hochverrat" sehr treffend präzisiert ,
indem er „ Hochverrat" ein Verbrechen von Leuten nannte , die
kein Verbrechen begangen hätten . Liebknecht habe weiter nichts
verbrochen , als seine Meinung in Sachen des Militarismus , die
er auf dem Mannheimer Parteitag mit Worten geäußert habe,
in einer Broschüre veröffentlicht . Seine Aeuherungen auf dem
Mannheimer Parteitag seien ein ganzes Jahr lang schon bekannt
gewesen , in Zeitungen und unserem Parteiprotokoll publiziert
und keinem Staatsanwalt sei cs eingefallen, gegen ihn vorzu-
gchcn . Erst, nach Verlauf eines Jahres habe man in der Broschüre
die angeblichen „hochverräterischen" Tendenzen seitens der An-
llagebchörde entdeckt. Es sei damit erwiesen, daß die Anklage¬
schrift von höheren Einflüssen bestellt sei . Das Urteil des Reichs¬
gerichts zeige auch unvcrhüllt die Tendenz , nach der man nicht
wirkliche Taten , sondern G e d a nk e n bestrafen will. Wenn
Dr . Liebknecht durch die Aeußerung seiner Meinung über
den Militarismus ein Verbrechen begangen hat , so müßte daS
Reichsgericht konsequent sein und die halbe Million organisierter
Sozialdemokraten von Deutschland ebenfalls nach Glatz in Ban¬
den schicken, denn wir stehen samt und sonders hinter der Mei¬
nung Liebknechts , die Sozialdemokratie denkt ganz genau daS ,
Ivas Liebknecht ausgesprochen habe.

Mit diesem Urteil auf 1 (4 Jahre Fcstung haben sich die
herrschenden Gewalten die Worte des Generals Liebert in WieS-
l« dcu : „ In der Politik gehe Gewalt vor Recht " zu eigen gemacht .
Hohe militärische Kreise haben befürchtet, Liebknecht wolle durch
seine Broschüre zu einem Kriege zwischen Frankreich und Deutsch¬
land hetzen, damit der Sozialdemokratie Gelegenheit geboten sei ,
ihre Theorien in die Praxis umzusetzen . Nichts sei widersinniger
wie das . Die Sozialdemokratie hüben wie drüben von den Vo¬
gesen tritt ein für Frieden und Kulturarbeit und nicht für Krieg
und Unkultur . Der ObcrreichSanwalt habe zudem in seiner An¬
klage „ Zuchthausstrafe" beantragt , um dem Angeklagten den
Schandfleck der „ Ehrlosigkeit" anzuhängen und dieses Moment
sei um so bezeichnender , als wir bei dem zweiten Prozeß Moltke-
Harden deutlich ersehen können , welche Begriffe die herrschenden
Klaffen von heute von „Ehre " und „ Ehrlosigkeit" haben.

Bei der Behandlung dieses zweiten Prozesses müsse Redner
allerdings von der lichten Höhe des Idealismus hinabsteigen in
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eine dunkle Kloake von Koth und Unrat . Harden sei zlvar auch
nach Urtcilsspruch, ebenso wie Liebknecht , von der Menge um-
jubclt worden, aber die beiden Handlungen und die Statisten
seien doch voneinander grundverschieden. Harden sei durchaus
nicht der Held , als welchen er sich darzustellen sucht, obwohl zu¬
gegeben werden muß , daß er große schriftstellerische Begabung
habe. Harden sei weiter nichts, als der Sekretär einer anderen
Kamarilla -Gruppe , daS gehe schon daraus hervor , daß er nicht
auS Rcinlichkcitsgefühl und „Patriotismus " seine Veröffentlich¬
ungen gemacht habe, denn die Vorgänge hinter den Kulissen seien
ihm schon jahrelang bekannt gewesen nach seiner eigenen Aeußc-
rung und daß ihm die „ sittliche Entrüstung " jetzt auf einmal ge¬
kommen sei , sei zum mindesten sehr sonderbar . Die eine Kama¬
rilla ist allerdings verschwunden, aber eine andere an ihre Stelle
getreten .

Die Kamarilla ist eine spezifisch preußische StaatScinrich -
tung , das Werkzeug der Junker , um den Monarchen durch Um¬
schmeicheln und Belügen für ihre Zwecke dienstbar zu machen ;
das Junkertum lebt sozusagen von der Kamarilla . Was nun
die sittliche und moralische Verkommenheit der „ besseren Klaffe"

anbclangc , die durch diesen Prozeß dem Volke so schön bei ben¬
galischer Beleuchtung gezeigt worden sei, so wolle er sich bei
diesem Punkte nicht lange aufhalten . Unser Genosse Jaures
in Frankreich habe recht , solche Entgleisungen seien schon zu
allen Zeiten und in allen BevölkerungSschichten vorgekommen.
Man müsse aber immerhin betonen, daß der Arbeiterklasse bei
vorkommcnden sittlichen Entgleisungen di « traurige wirtschaft¬
liche Lage, schlechte Wohnungsvcrhältnisse und unzureichende
Schulbildung zugute gehalten lvcrden müsse , alles- Momente , die
bei den Verfehlungen der Reichen nicht in Betracht kommen.
Man müsse sich vielmehr wundern , daß immerhin bei der er¬
bärmlichen wirtschaftlichen Lage der arbeitenden Volksklasse
noch so viel moralisches Fundament vorhanden sei , daß Ent¬
gleisungen zur Ausnahme , nicht zur Regel zählen . Die sittliche
Verkommenheit, die durch den Prozeß Moltke-Harden aufgedeckt
worden sei , habe inuncrhin die Wirkung gezeitigt , daß jeder
Arbeiter vor derselben auSspuckt . Nichts unterwühle den Staat
mehr , ivie Ungerechtigkeit. Während man unseren Genossen
Liebknecht die Ehrenhaftigkeit absprechcn will , betrachtet man die
Grasen Hohenau, Lhnar und Genossen nach wie vor als
„ Ehrenmänner "

; diese stehen >' : ute noch in ihrer gesellschaft¬
lichen Stellung und Würde und beziehen ihre Pensionen aus
den Taschen des Volkes . Das sind die Ehrbegriffe der herr¬
schenden Klasse .

Unser ganzes Ncgierungsshstem sei aber heute normwidrig ;
wir haben das Gefühl , daß wir „von hinten herum " regiert wer-
dcn . Uukontrollierbare Einflüsse bestimmen den Gang der deut¬
schen Politik und auch unserer Jus iz . Wir kämpfen nach wie
vor gegen eine Gesellschaftsordnung voll Unrecht und Unkultur
und gegen das preußische Junkertum . Wir wollen den Nach¬
folgern der Veranlasser der „Jenaschmach" so schnell wie irgend
möglich das Heft aus der Hand nehmen . Traurig ist , daß unser
Bürgertum aus Furcht vor dem vordringenden Proletariat mit
dem Junkertum gemeinschaftliche Sache macht . Die Fahne der
Freiheit und des Kulturfortschrittes muffe in die nervigen
Fäuste der Arbeiterklaffe übergehen . — Nach cinstündigem Vor¬
trag endete Genosse Dr . Frank unter brausendem Beifall .

In der Diskussion führte Genosse Landtagsabgeordneter
Kolb aus , daß der Prozeß Moltke-Harden einen politischen
Hintergrund habe. Die letzte Reichstagsauflösung drehte sich
nach seiner Meinung absolut nicht um für oder gegen die Kolo¬
nien , sondern cs war die Verzweiflungstat Bülows , der von
einer übermächtigen Kamarilla in seiner Position bedroht war .
Der Prozeß Moltke-Harden ist weiter nichts wie eine Fort¬
setzung dieses Kampfes , bei der diese Kamarilla unterlegen ist .
Die Tendenz der herrschenden Klasse laufe darauf hinaus , das
Agitationsmaterial , das durch die letzten Vorkommnisse der So¬
zialdemokratie in die Hand gedrückt worden sei , durch politische
Knebelung des Volkes wider Recht und Gesetz und durch die
Dreiklassenmacht wirkungslos zu machen .

Die Sozialdemokratie lasse sich aber nicht davon abhaltcn ,
den Kampf wider Korruption und Gewaltpolitik energisch weiter»
zuführcn , wer in diesem Kampfe der Sieger sein werde, sei nicht
schwer vorherzusagcn. Der Sozialismus marschiert, das beweise
die Entwicklung unserer Presse. Der „ Volkssreund" habe sich
aus kleinen Anfängen zur bedeutendsten politischen Zeitung Ba¬
dens entwickelt und die Zahl seiner Abonnenten mehre sich täg¬
lich. Bezeichnend sei cs für den angeblich wiedererwachten Libe¬
ralismus , daß die einzige bürgerliche Zeitung der Residenz,, Der
Landesbote" auf den Aussterbeetat gesetzt fei . Er stehe nicht an ,
dies im Interesse des liberalen Gedankens zu bedauern , denn
nichts tue in Deutschland und Baden mehr not , wie ein wirklicher,
nach oben unabhängiger Liberalismus .

Da trotz Aufforderung sich keine Redner mehr zuin Worte
meldeten, machte der Vorsitzende Genosse Geck aus die Entwick¬
lung und Notwendigkeit unserer Jugendorganisation aufmerk¬
sam , forderte zum Eintritt in dieselbe , sowie zur Agitation für
die Parteipresse auf und schloß die vorzüglich verlaufene Ver¬
sammlung.

Ueber die 48er Revolution in Bade »
hält Ge » . Ad . Geck in den „Drei Linden " in M ü h l -
b n r g einen Lichtbildervortrag . Der Eintritt ist frei .
Der Vortrag findet am nächsten Mittwoch , den 13. ds . ,
statt . Die Mühlbnrger Parteigenossen lvcrden ersucht , für
zahlreichen Besuch der Arrangierung zu sorgen. Auch
Frauen sind willkonnnen.

Zu begrüße»
ist eine Neuerung auf der Straßenbahn , die wir
in den letzten Tagen bemerkten. Die einzelnen Linien sind
durch Nummern an den Motorwagen markiert ; man ist
dadurch leicht in der Lage, sich zurechtzufinden. Zu wün¬
schen wäre nur , daß die Nummern in größerer Schrift an -
gebracht würden . Dann brauchte man nicht mehr die
Touren zu nennen , welche man fahren will . Wie in an¬
deren Großstädten wüßte man alsdann , daß diese oder
jene Nummer diese oder jene Strecke bezeichnet .

Milchfälscher .
Seit der letzten Veröffentlichung (2 . September ) wur¬

den wegen Verkaufs gewässerter oder entrahmter Milch
bestraft : Franz Götz von Huttenheim mit 70 Mk . , Ludwig
Burgstahler von Linkenheim und Philipp Bachmann von
Streichenbergerhof mit je 60 Mk. , Andreas Nagel von
Sprantal , Jak . Friedrich Maag von Adelshofen, Florian
Bechtold von Bauerbach, Karl Mößner von Gondelsheim ,
Christian Gropp von Rinklingen , Karl Ege von Scheidel-
bergerhof, Ludwig Dürr von Spöck , Eduard Günther
Ehefrau von Aue, Ludwig Urschlcr Ehefrau von hier und

Jakob Schaudt von KI. -Rüppurr und Treukmüller
frau von hier init je 20 Mk.

Volksschule .
Die städtische Schulkommission hat zu Oberlehre

der städtischen Volksschule ernannt : Hauptlehrer
Bräuniuger für die Karl Wilhelmschule (Mädch
luug ) , Hauptlehrer Josef Huber für die Schulabteil
Stadtteil Beiertheim , Hauptlchrer Wilhelm Fertig
NebeniuSschule (Knabenabteilung ) , Hauptlehrer 7
Meng für die Gutenbergschule 2 an der Goethestratze.
Stadtrat erklärte sich mit diesen Ernennungen einbr
den und bewilligte die den Ernannten zukommenden
haltszulagcn , für den Oberlehrer der Gutenber
(Neubau ) mit Wirkung vom 1 . April 1908 an.

Wegen der Besetzung von 14 Stellen für Hau
bezw . Hauptlehrerinnen an der Volksschule wurde
Obcrschulrat Vorlage nach Antrag der städtischen
kommission gemacht .

* Arbeiter- Diskussions- Klub. Am Dienstag, de» i»
vembcr, abends halb 9 Nhr, wird in der öffentlichen Lff
Dlücherstraße 20, Herr Rechtsanwalt Dr. R. Gönner
Vortrag über „Psychologie und Strafrecht "
Da das Thema zur Zeit infolge mancher Prozesse , die
ihrer psychologischen Bedeutung die breite Oeffentlichtest
wärtig interessieren, besonders aktuell ist, und der Bo
als trefflicher Redner bekannt ist, so wird die Verans
gewiß viel Anklang finden . Der Besuch ist unentgeltlich .
Damen sind willkommen.

* Männcrgesangvcrcin . Am Samstag feierte der
Männeraesangverein sein 24 . Stiftungsfest mit einem
im großen Festhallensaal. Der Mannerchor des Vereins
allen Stimmen gut besetzt und die gebotenen Leistungen !
daß fleißig geübt wurde und die musikalische Leitung in
Händen ist . Dem Anscheine nach kultiviert besagter
hauptsächlich unser deutsckies Volkslied neueren und älteren
was sehr zu begrüßen ist ; er brachte eine ganze Reihe
kannteste » davon in vollendeter Weise zum Vortrag . &
einziger Chor „ Totenvolk" von I . V . Widmann bewegte
den höheren Regionen des Kunstgesanges. Durch diesen B
bei dem sich der Tenöre leichtgeflügelte Weise mit des-
Grundgewalt zu einem tiefernsten Tongemälde vereinigte ,
der Verein eine anerkennenswerte technische Fertigkeit u '

zu übertreffende Vortragsart . Auch die gebotenen Einla
Herrn Opernsängers van Gorkom (Bariton ) und des Herr
musiker I . Keilberth ( Cello ) unter Begleitung des Her^
Thoma (Klavier ) boten höchste künstlerische Vollendung.

* Fußballsport. Tie Verbandswettspiele brachten
für Phönix Karlsruhe schöne Ergebnisse. Die erste Mm
gewann in Pforzheim gegen den 1. Pforzheimer F .- C. mü
di ; zweite mit 5 zu 2 und die dritte mit 3 zu 1 Tore»,
außerordentlicher, wohlberechtlgter Spannung wird daher
kommenden Sonntag stattsindende Wettspiel auf dem S
Phönix erwartet , das sich Phönix und Karlsruher Fuß

'
in allen drei Mannschaften liefern werden, denn dann wird
mit ziemlicher Zuverlässigkeit sagen könne», wer m diesem
Gaumeister werden wird.

* Die noch lebenden Meister der frühere » Karlsruher
mcrzunft haben beim Stadtrat beantragt , daß die von der
herrührcnde Kasse für die Verpflegung und Unterhaltung
ker Gesellen und Lehrlinge , die noch heute besteht , in eine
tung umgewandelt und unter dem Namen „ Zimmerzun
tung " dem Stadtrat zur Verwaltung übergeben werde .
Zinsenerträgnis soll alljährlich an bedürftige , im Am
Karlsruhe ansässige Zimmcrleute , welche infolge Krankheit
falls oder hohen Alters arbeitsunfähig sind , verteilt
Der Stadtrat erklärt sich bereit , die Stiftung anzunehme»
sic als weltliche Ortsstiftung zu verwalten .

* Für den Tierschutzverei» Karlsruhe soll im Entün
nächstjährigen Gemeindevoranschlags statt des seitherige»
trags von 100 Mk . ein solcher von 150 Mk . vorgesehen
sofern der Verein den städtischen Schulen statt der bis
4000 künftig 5000 Exemplare des Ticrschutzkalendcrs zur
fügung stellt.

* Schmuckdiebstiihle. Am 8 . d . stahl ein Unbeka
der Erbprinzenstraße 7 Mk. und Schmuckgegenstände im
von 42 Mk. — In der Steinstraße wurde ernem Dienf ^
aus verschlossener Mansarde eine Uhr und Schmucksachen»
von 70 Mk . gestohlen .

* Wegen Unterschlagung wurde eine Frau in der
straße angeze>gt, weil sie 40 Mk , die sie von einem Di
zur Aufbewahrung erhielt , in ihrem Nutzen verwendete .

Neues vsm rage.
Oehringen , S . Nov . In einer hiesigen Bäckerei _

sich in vorletzter Nacht ein schwerer Unglücköfall . Ein 1 ,
ger Knabe , der als Brotausträger verwendet wird,
in der neben der Backstube gelegenen Kammer , wo er
uusströmende Gase den ErstickunStod fand . Der Bäck
erwachte und konnte sich noch durch daS Fenster rette«.
Knabe war bereits tot .

Tübingen , 9 . Nov . Mord . Die 35jährige
Katharina L u tz in Bodelshausen ist in dem Hause ihreS
ger§ mit durchschnittenem Halse tot anfgefunden worde».

Neustadt a . d. H., 10. Nov . Ein Ehedrama
sich gestern abend in der Wohnung des pensionierten ~
beamten Philipp Fiz Hierselbst ab . Der Mann ist st"
Zeit leidend . In einer hochgradigen Aufregung gab er
Schüsse auf sich ab , verletzte aber dabei seine Frau
Der schiver verletzte Mann griff hierauf zum Raste
schnitt sich die Kehle durch . Er gab gleich darauf seinen

Essen - 9 . Nov . In Wattenscheid wurde eine au»
sonen bestehende Einbrechervande verhaftet, die den
lange unsicher machte .

Halle a. S .- 6. Nov . Hier wurden von einem dem -

stände angehörigen zirka 30jährigen Manne zwei MädchE
Maurers von 6 bezw . 3 Jahren verschleppt. Der bislaM
ermittelte „ Kinderfreund " hatte beide Mädchen durch
sich zu locken verstanden und mit ihnen während der

^
einem der Stadt nahegelegenen Strohdiemen zugebraA
hat er sich an den Kindern sittlich vergangen . Am Morst»

den die Kinder frierend angetroffen und nach fcstgest
Mittelungen den Eltern zugeführt . Der Entführer
inzwischen aus dem Staube gemacht .

Magdeburg , 9. Nov . Das Schwurgericht verurteilst
den 18jährigen Bootsmann Hermann Endert , der am *•
den Bootsmann Markmann in dessen Kajütte ermordete
raubte , nach dem Anträge deS Staatsanwalts zu le
lichem Zuchthaus.

Flensburg , 0. Nov . Die amtliche Verlustliste
Katastrophe auf dem Schulschiff „ Blücher " weist ei

eines Vermißten 15 Tote , 3 schwer Verletzte , 21 wenig»

Verletzte und 8 leicht Verletzte auf.

(Fortsetzung aus der 7. Seite .)
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ff^fäöcit , 9 . Nov Der Major Heinicke vom 48. Feldarttllerie -
! -. .-Lr >t, daS i» Dresden in Garnison steht , hat sich gestern
! - t>hr erschossen. Major Heinicke, ein sehr begabter

Ugesehtner Offizier, hatte einem Freunde 25 000 Mk. gc»
fjriinö empfing nun die Nachricht , Last dieke Summe ver¬

leb , sei , da der Freund bankerott wurde. Trotzdem nun seine
t ^ «Lrrad« Schwiegermutter ihm den Betrag sofort ersetzen
k » ahm er sich diesen Verlust derart zu Herzen, daß er sich
t ^ ,̂sn nachmittag 4 Uhr in die Kellerräume des von ihm be-
| v -iten Hauses begab und einen Schuß auS seiner mit Wasser
i . .. slitftrtfi» rtllf Vtr*i nfirpitoW « Söy* tftt* fnfnvf

Montag, den 11. November 1907 . Sette 7.

, i .v^ cn Pistole auf sich abreuerle, der ihn sofort tötete,
l ^ '

Berlin , 9. Nov . Heute Vormittag ist der Buchdrucker Minow,
s selbst beschuldigt hat , die Verletzungen der Kinder in der
t ^ özlauer Allee begangen zu haben, der Staatsanwaltschaft
t ^ s.-Hrt worden. Zwei der Kinder sind bekanntlich an den
^ j« » gen gestorben . Die Annahme, daß Minow der Täter° £ «jtDiitnt an Wahrscheinlichkeit , denn die einzelnen Kennzeichen
^ 'Merkmale die Minow von den Oertlichkeiten gab, stimmten
* jSJLj mit den Tatsachen . Die sexuellen Motive fallen vollständig
[ L , Minow erklärte, er würde auch einen Knaben gestochen
I wenn er einen getroffen hätte.
: Awibnrg , 9. Nov . Die Erdbebenwarte in Clausthal re-
:

uicrte gestern Abend 2 äußerst starke Fernbeben in 6000 irm
Meinung. Ein dritter heftiger Erdstoß wurde heute früh re-

«rt.

Turin, 9 . Nov . Aus Cattania wird gemeldet : Gestern Nacht
I , j„ neuer heftiger Erdstoß unter der Bevölkerung

Panik hervorgerufen . Bei St . Agatha stürzten zwei Häuser
>(;5i wobei 2 Personen getötet wurden .

Nerscillc, 9 . Nov . Ein furchtbares Gewitter ist
[trn hier nicdergegangen. In wenigen Minuten standen die
shen unter Wasser. Da auch die Gasanstalt unter Wasser

, blieb die ganze Stadt gestern unbeleuchtet. Im Stadtteil
; g . Airgucrite war eine Tuchfabrik vom Wasser isoliert . Trup -
| pn i::tb Feuerwehr mußten die Arbeiter mittelst Kähnen in

kÄ -rhcit bringen.
zzrrm , 9 . Nov . Zwischen Guiin und Gospic wurde der Post-

lvigrn von Räubern überfallen . Diese sprengten die eiserne
tLii: und entwendeten Wertsendungen in Höhe von über 400 000
l

'
jto ;» .

9 . Nov . In Neeonzalci explodierten gestern zwei
s L'-Mlndungen Pulver . 10 Personen wurden getötet.

Höher gchtS nimmer . In der «Automobilwoche" lesen wir
folgende Annonce:

Tüchtige Chauffeurin
mit dem Automobil vollständig vertraut , gute und

sichere Fahrerin , sucht Stellung im In - oder Aus¬
lande, versteht Reparaturen , für Aerzte sehr ge¬
eignet, da selbige approb . Hebamme . Offerten :
Automobil-Fachschule , Mainz .

Mein Liebchen , was willst du noch mehr ?

Letrte Po $ t,
Aus der nationalliberalen Partei .

Baden -Baden, 10. Nov. Der nationalliberale Bezirks-
Verein fordert die Einberufung der Landesversammlung
noch vor Zusammentritt des Landtags .

Großer Seidenfärberstreik .
Zürich, 10. Nov. In den vier Zürichertschen Seiden¬

färbereien haben sämtliche Arbeiter die Arbeit eingestellt.
Man sieht eine längere Arbeitseinstellung voraus .

Ministerwechsel in Oesterreich.
Wien, 9 . Nov . Die Rekonstruktion des Kabinetts

ist bereits vollzogen . Es wurden ernannt : der jung¬
tschechische Abg . Dr . Franz Fiedler , Professor der Ber-
waltungslehre an der Prager tschechischen Universität , zum
Handelsminister , der christlich-soziale Abg. Tr . E b e n -
hoch zum Ackerbauminister, der christlich-soziale Abgeord¬nete Dr . G e ß m a n n zum Minister ohne Portefeuille mit
Anwartschaft auf das Arbeitsministeriuni , der tschechisch¬
agrarische Abg . P r a s ch e k zum tschechischen Landsmann¬
minister und der deutsch- agrarische Abg . P e s ch k a zum
deutschen Landsmannminister .

Sämtliche deutsche Parteien , ausgenommen die
Deutsch -Radikalen , beschlossen, für den Ausgleich zu stim -
meit .

Stndentendemonftration .
Paris , 10 . Nov . Die Studenten der Medizinschulen

veranstalteteir gestern Abend eine Kundgebung gegen einen
iteuen Professor. Sie errichteten aus Bänken und Stühlen

aus dem Hörsaale einen Scheiterhaufen und zündeten ihn
an . Die Polizei mußte herbeigeholt werden und nahm
mehrere Verhaftungen vor . Die Studenten drohen mit
weiteren Kundgebungen für heute.

Russische Revolution.
Ergebnis der Dumawahlen .

Petersburg , 10. Nov. Bisher liegen über 437 Abgeord-
netenwahlen die Ergebnisse vor . Danach sind gewählt : 195
Mitglieder von der Rechten und Monarchisten, 128 Okto-
bristen und Gemäßigte , 4 Mitglieder der friedlichen Er¬
neuerung , 41 Kadetten , 15 polnische Nationalisten , 6 Mo¬
hammedaner, 14 S o z i a l de m o k r a t e n , 28 von der
Linken und 6 Wilde. Zu wählen sind noch 6 Abgeordnete.

Die Lage in Südrußland .
Odessa , 10. Nov . Die Semstwo von Elisabethpol haben

beschlossen , die Regierung zu ersuchen , Truppen zu entsen¬
den , um die Bevölkerung und ihr Eigentum zu schützen so¬
wie um den Unruhen ein Ende zu machen . Es heißt , der
Zustand , welcher im Gouvernement Cherson herrscht , sei
unbeschreiblich und die Unzufriedenheit nehme bedenklich
zu . Unter der Landbevölkerung herrscht die gleiche Erre¬
gung wie in den Städten . Die Blätter berichten täglich
über Raubmorde und Diebereien .
Ein Monstreprozeß gegen sozialdemokratische Dnma -

abgeordnete .
Petersburg , 9. Nov . 66 sozialdemokratische Abgeord¬

nete der zweiten Duma erhielten die Anklage eingehän¬
digt , in welcher sie beschuldigt werden , eine verbrecherische
Vereinigung gebildet zu haben , welche den gewaltigen
Sturz der Verfassung durch bewaffnete Erhebung des Vol¬
kes, Vertreibung des Herrscherhauses und Einführung der
demokratischen Republik anstrebt . Zu diesem Zweck labe
die sozialdemokratische Dumafraktion angeblich ganz Ruß¬
land Mit einem Netz von Geheimkomitees überzogen und
versucht, alle Bevölkerungsschichten gegen die Regierung
aufzurerzen. Der Prozeß kommt Ende Dezember ds . Js .
zur Verhandlung ._

Nur

solange
Vorrat.

Pelzwaren Extra-
Preise !

mit geschweiftem 0145pllier,
schweifen, ca. 96 cm lang M

| Collier, Kim SSÄ '
4 Ziegenschweif, u. Seidenposamet. ca.
118 cm lang

[Collier , fW 8iitri« £«ÄS :
u. 4 Ziegenschweif ., ca . 100 cm lang

[Collier, ScslWmLiL^ l
4 Fehschweife ca. 130 cm lang jj

r55

CollierJaniii rofe^ fl8*
genschweif , ca. 105 cm lang

Collier, Knlria-Kam» ä fl“
mit 4 Schweifen ca. 60 cm

Collier, Sani« ref© ; ,ä fi45
u . 4 Ziegenschw . ca. 150 cm lang

Collier, SerpKnrmel^Li" ff-5
Kragen u. 4 Ziegenschweifen , ca. 95 cm lang K M

eollierJ»nin,a“fe»:
'äfl 9*

Seidenposamenten und Ziegeschweif ., ca. t ^
150 cm lg. *

CollierJftjnmwtl ffÄ 19°*
4 Schweife ca. 125 cm lang \ £| ^

CbikeMalitt * SSÄrR 95
25 . 75 , 17 .50 , 10 .75 | |

Collier, (d|t Nutria « d-, k88
15 .25 , 12 .25 , 9 .25 U M

Ipulne aparte Fassons, einer „Wiener CoiieRiion entstammend“, besonders preiswert . ]
Enorm JfeswaM in Hinder-Oarnituren in WH, fnmnfrll , Krimmer , Wdet elr. extra billig.

Marabout- und Strautzfeder- Stolas in . allen Ausführungen . 4926

Hermelin -Imitation

i-SS - 4-7S Gaschw
. Knopf .

Seal-Kanin

sss
rkUer-Diskussions -KM.

itefafj den IS . November , abends halb v Uhr ,« lehalle, Blücherstratze Ä«

«fter Bortragsabend .
Thema : Strafrecht and Fiyeholoaie .

^ tjerent : Herr Rechtsanwalt Dr . R . Gönner .
Rt unentgeltlich . Auch Damen willkommen .

Der Vorstand .

statutenmäßigen

»II . fteneralwrsamtttlmg
bte Mitglieder auf Donnerstag , den 14 . No
d . I . , abends halb 8 Uhr in den Rathaus

laden.
Tagesordnung :

, eines Vorstandsmitgliedes von den Arbeit-
nelnnern.
^ ^wahl für ausgeschiedene Generalversammlrings -

Eg ^ ‘S ' icbcrit .

fl ?(,^ 4)1 des Ausschusses zur Prüfung der Rechnung

^ Handlung von etwa noch eingehenden Anträgen,
P .

1
^ bis 11 . d . M . schriftlich und von 10 Mit -

n^ooern der Generalversammlung unterzeichnet an
Vorstand einzureichen sind .^ lach, den 1 . November 1907 .

Ter Vorstand :
D e l i s l e.

Wer seine fraw Heb hat]
läßt sie nicht zu Hause beim Einkäufe von
Schlaf- , Wohnziminer- sowie Kücheneinricht -
ungen oder bei Neuanschaffungen einzelner
Möbel, da die Frau sir .s am besten weiß,

| 4751 wo man billig
LlLLLULKE »

Im Bedarfsfälle bekommt man für wenig Geld
eine gute , solide und schöne Ware nur bei

der altbekannten Firma

in!. Weinheimer , Kaisers . 8i |83.

Gänseleberm
werden fortwährend angekauft . 4

— .. . Zühriugerstrahe 88 . tt -“

Uhren-Reparaturen
werden prompt, billigst und ge¬

wissenhaft auLgeführt im
Vhrrrl - ReparM -Grrchäst

vc»
^

4929 .3
JOS &f Jäger, Uhrmacher,

Lessingstraße 43 .
ist an einen soliden
Arbeiter billig zu

vermieten. Zu erfrag . Lessing -
siraße 20 (Laden).

Junger Mann
sucht Beschäftigung nach Feier¬
abend und Sonntag durch Ein¬
kassieren für Möbelgeschäfteund
auch Versicherungen. Zn erfragen
bei Friedrich Cramer in
Durlach , Auerstrahe 13 ,
4 . Stock, links. 4924

ältere , für
Wagner ge¬

eignet. zu kaufen gesucht. Off.
uni. G . S . an d . Erp . d . Bl.

Garantiert
[Ziehnnf 16 . Hov .
lur I Mark!

fdaalios der beliebt .
SMn . Pferde- Lotterie
Ist Geviiaussiebteg
Gesamtbetrag I . W . i o.

[39000m
1 . Hauptgewinn

AOOOO M
2. Hauptgewinn j

2500 m . i
IS Gewinne zusammen10800 m.

1185 Gewinne zns .18700 m . |
| Die 31 Pferde -Gew. mit §•
| 76 0/0 u. 1180 letzt . Gew. sgmit 90 °/0 auszahlbar , n

fll Lose 10 Mk . n
lPortou .List .25i3 ^

Nerrtnigvlltz Karlsruher
Prjoat- 'Airgestelltrr.

Mitttvoch 1» . Nov . 1907 ,abends halb 9 Uhr , im Lokal
zur „ Germania "

, Belfortstr . 14,
Monsttvmammlung .
Hierzu laden wir die Aus¬

schußmitglieder höfl . ein. 3433
Der Vorstand .

ülosseum
beimC J

Martinstor
(Trsinheltesfetlf).

Mad. Vlloty v, Kaulbach
kann bis inkl. 15 . November
dem Colosseum erhalten

bleibe «.
Ferner daS prächtige

flgygnto Programm .

Täglich
frisch eintreffend
fehlte Süss-

3 Stück 20 Pfg .
empfehlen 487l|

Pfannkuch & Co.
C. m . b. ».

in den bekannte»
Berkanfsstellen .

Lns1H.{
Jversendetd . Generaldebit

• Strassb i . E . <
Laggtstrasso KI. ZsI . Stürmsr,™

lln Karlsruhe : C . 4-iiitr , ®
ebelstr . 11/15, H.Mevle,

3. Dahlemana, L . Michel,I
3. Flüge , Chr. Frank , A .i

[S tauffert,F. Haselwander .§

Pelzsfolas
in reichhaltiger Auswahl bei
Gewerkschaftshutmacher 4739

Hl . Xvulttzr
Kaiserstrasse 65 ,heim Poltztechnikum .

Meine

Herkules-Hofe
ä Mk . 4 .50

sollte jeder Arbeiter tragen . Er
spart Geld und Aerger.

Nur bei 4081

J . Schneyer
Werderplatz , Ecke Marienstr

Rabattmarken . E2MM
En - u . verkant

fortwährend getragene Herrcu -
nnd Damenkletder , Schuheund Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4062
Frau Bertha Streckt uss

Brunnenstr . 5 , Eingang
Durlacherstraße.
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Montag » den 11. November 1907 .Sette 8.

II . Etas;e

Verkauf besonders preiswerter

Kinder - Bedarfs -Artikel .

Bonnern
i 7b PK " v
zBgehott. '’
ftt. 2 .10, i

Luchdri

Hermann Ctetz
.

Sozialdemakratischer Verein , Karismhe
Mittwoch , den 13 . November , abends 1U % Uhr , in den

„ Drei Linden " in Mühlburg 4980

LieklbNäer Vorlrsg.
vor -Bilder a » s der Volkserhebung von 1818 49 ;

geführt .und erläutert von Gen . Adolf Geik .
Air ersuchen unsere Mitglieder in allen Stadtteilen , sich

zahlreich zu dem Bortrag eiminden zu wollen .
Der Vorstand .KMkMKWmWüMWridtt

E. H.
Lokal : „ Weißer Berg ", Ludwigsplatz .

Am Montag , den 11 . d. Mts ., abends 8 Uhr , findet
unser jährliche

General-Versammlung
mit folgender Tagesordnung statt :~

affe.1 . Bericht der Hauptka
2. Abrechnung vom 3. Quartal .
3. Wahl ber Orts Verwaltung .
4. Verschiedenes.

Die Ortsverwaltung .
4982

I . A : Peter Mees .

KAM Ardkiln!
Heute Abend

Livdldiläsr-Vortrss

& j ®'

mowtaa den u . bi. . ... ..
den 16. d. M.

incl. Samstag \ A
^
\

Rabatt 10 % Rabatt
oder

‘ '
auf sämtliche Pelzwaren
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, weiterer
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w S. ftosenbnschKaiserstr. 137.

4923im oberen Storchensaal .
Darstellung von Bildern aus Italien .

Eintrittspreis : Männer 29 , Frauen 19 Pf .
Beginn Punkt halb 9 Uhr .
Das Gewerkschaftskartell .

Sewerkschattskattell tteiburg.
vo

In Ausführung des Beschlusses der letzten Äartellsitzung wird
nn RS . November ab das Büro des Kartells und das

Ärbeitersekretartat nach der

WLott 'ke &tr $k&m 30 , 2. Stock
( im Hanse der Restauration zur „ Stadt Belfort " )

verlegt .
Die Sprechstunden bleiben wie bisher , von 12— 3 Uhr

mittags und von 6— y :>8 Uhr abends .
Vom nächsten Freitag ab müssen sich alle Auskunftsuchenden

dorthin ivenden , auch bitten wir alle Sendungen an diese Adresse
zu richten . 492t

Der Vorstand .

Bekanntmachung .
In der Zeit vom 1 . bis mit 21 . November d . I . wird

die mechanische Neinignng der Wasserrohrstränge in der
Wolfartswciercrstraße , Schlachthausstrnße und Karl Wil¬
helmstraße vorgenommen iverden .

Während der Dauer dieser Arbeit lassen sich Trübungen
des Wassers , auch in entfernteren Rohrleitungen, nicht ver¬
meiden : auch ist die Möglichkeit des Ausbleibens des Was¬
sers während dieser Zeit , namentlich in den höher gelege
neu Stockwerken, nicht ausgeschlossen.

Vor deni bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänz¬
lichen Abstellen der Wasserleitung in den betreffenden
Straßen werden wir den hiervon betroffenen Wasserabneh¬
mern Kenntnis geben.

Stadt . Wasserwerk .

Vorzugspreise
tn

Ja . vollfetten

Limburger KSfe
bei Laib per Pfund

38 ^
bei Kiste ü 20 und 40 Pfund

36 -J
Prima

Emmeirthttler
saus Gelegcnheitskauf )

per Pfund 93
bei 5 Pfund 88 4

Ter Käse wird aus dein Schaufenster verkauft ,
so daß jeder Käufer sich von der Qualität über¬

zengen kann . 4928

Philipp Luger u . Fi !ialen,Durlach
Schneider- Hesuch.

Tüchtige nur erstklassige Grotzstückrarbeiter
auf Werkstätte gesucht.

P . Bang » Hoflieferant .4920

Ztandesbuchausrüge der Stadt Karlsruhe .
Geburten vom 5 .—7 . Nov . : Willi Karl , V . Karl g

Schlosser . — Jakob Georg Helmut , B . t Ludwig Georg Sb
Wagner . — Robert , B . Adolf Rottler , Schleifer . — ^
B . Karl Nöske , Trompeter . — Erwin Ludwig , V . AlbertI
Schlosser . — Emil , V . Natale Marchint , Taglöhncr .

Tod es fälle vom 7. Nov . : Franziska Ehßen , alt » I

Ehefrau des Werkmeisters Georg Eyßen . — Viktoria Kmtl
63 I . , Witwe des Schneiders Bernhard Kurz . —
Ritzler , Kanzleidiener , ein Ehemann ! alt 80 I . — Georg )

Privatier , ein Witwer , alt 70 I .

Standesbuchausrüge der Stadt vurlack
Geburten vom 29 . Olt . bis 7. Nov . : Lina , $ •_

Friedrich Kramb , Kohlenhändler . — Mina , V . Albert
Braun , Metallschleiser . — Luise Sofie . V . Karl Weigel,
arbeiter . — Johannes , V . Karl Heinrich Seibert , SchlaW-^
Charlotte Irene , V . Karl Geher , Metzgermeistcr . —
Johann Georg Bender , Gastwirt . — Friedrich Karl , & 1

Fahovsky , Weißgerber .
Eheschließungen vom 2 .—6 . Nov . : SchuhmaV '

Gottlieb Harmaier von Waiblingen (Württemberg ) , uick

stine Katharina Meier , ohne Berus , von Durlach . —

Wilhelm Johann Löffel und Lisette Marie Dorothea ^
ohne Berus , beide von Durlach . — Weißgerber Joharm ^
Huschka von . Vierzighuben ( Oesterreich ) und Luise •

Gesell , ohne Beruf , von Durlach . — Verwitweter La
August Robert ' Paul von Köchendorf (Schlesien )
Kratzer , ohne Beruf , von Sandweier , Amt Baden -» » J
Fabrikarbeiter Leopold Fallricgel von Büchenau , M
und Anna Eschelbach , Dienstmädchen von Siegel - va" -

^
Sinsheim . — Verwitweter Friseur August Geiger vo" . ,
schvpfheim , Aiub Lahr , und Auguste Müller , ohne *‘cl 'i

Mühlheim am Eis ( Pfalz ) . , ^
Gcstorbcnc vom 31 . Olt . bis 7 . Nov . : Kausnusv̂

Schanz , Ehemann , 31 I . alt . — Fabrikarbeiter Kar^ 3
^

Walz , Ehemann , 59 I . alt . — Erwin Wilhelm ,
Jakob Ehrmann , Fabrikarbeiter , 7 Man . alt .
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